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Das englifche Königtum. 


Der Verfall bis zum Regierungsantritt 
der Königin Victoria am 20. Juni 1837. 


I 


H. M. Der Engländer ift ein Willensmenſch, für den die 


Macht das Mittel iſt, mit dem am erfolgreichſten alle Fragen zu 
löſen ſind. Ein engliſches Sprichwort faßt dieſe Auffaſſung 
in die Worte zuſammen: „Nichts iſt erfolgreicher als der 
Erfolg.“ Dieſe engliſchen Nachkommen der Wikinger haben 
ſich bis heute ein gut Teil des Berſerkerweſens ihrer Vor⸗ 
fahren bewahrt. Aber von ihren nordamerikaniſchen Vettern 
unterſcheiden ſie ſich durch das ſeit Generationen anerzogene 
perſönliche Gentlemanideal, das Streben nach Selbſtbeherr⸗ 
ſchung und Ritterlichkeit, für das ihnen die Lebensformen 
der engliſchen Ariſtokratie das Vorbild geliefert haben. 
Wenn der Engländer einen Kampf aufnimmt, will er ihn 
ritterlich führen, dem Gegner, der ſich tapfer gezeigt hat, 
fair play erweiſen, um ſich mit ihm wieder zu verſöhnen. 
Nicht immer iſt das engliſche Auffaſſung geweſen. Die 
Kämpfe gegen Schotten und Iren wurden in früheren Zei⸗ 
ten mit unerhörter, blutiger Grauſamkeit geführt. Um den 
Weltkrieg zu gewinnen, mußten im engliſchen Volk die glei⸗ 
chen Urinſtinkte durch eine feſſelloſe Demagogie neu belebt 
werden. Da war für fair play und für das Gentleman⸗ 
ideal kein Raum. Da galt Shakeſpeares Wort aus dem 
„Hamlet“, das auch die Königin Victoria im April 1854, 
kurz vor dem Ausbruch des Krimkrieges, in einem faſt 
drohenden Brief an König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen zitierte: 
„Hüte Dich, 


In Händel zu geraten! Biſt Du darin, 
Führ' fie, daß ſich Dein Feind vor Dir mag hüten!“ 


So ſind die Engländer auch mit ihren Königen ver⸗ 
fahren. Die Geſchichte der engliſchen Könige iſt durch Glut 
Dramatikers aller Zeiten der Weltliteratur überliefert. 
Ein Gottesgnadentum, das die Könige des Feſtlandes 
hinaushob über ihre Völker und zuſammen mit dem Grund⸗ 
ſatz der Ligitimität unſere Auffaſſung von königlicher Würde, 
königlichen Rechten und Pflichten begründet hat, gab es in 
England nie. De jure hat es in den engliſchen Herrſcher⸗ 
häuſern auch den Grundſatz der Legitimität nicht gegeben. 
Zwar hat ihn das Haus Hannover (1714—1837), gebunden 
an das heimatliche Hausgeſetz, de facto eingeführt, aber 
Königin Victoria hat ihn aus bewußt nationalen Beweg⸗ 
gründen unter Berufung auf das alte Recht wieder auf⸗ 
gegeben, als ſie im Jahre 1869 ihre vierte Tochter, die Prin⸗ 
zeſſin Luiſe, zwang, von ihrem Wunſch, einen preußiſchen 
Prinzen zu heiraten, abzuſtehen und mit einem „Unter⸗ 
tanen“, Sohn Campbell, Marquis of Lowne, die Ehe einzu- 
gehen. Dieſer Schritt der Königin Victoria leitete einen 
neuen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte des europäiſchen 
Nationalismus ein, denn er bedeutete für das rein deutſch⸗ 
blütige engliſche Königshaus das Ende der dynaſtiſchen 
Traditionen, die gerade auf die Politik Victorias noch 
einen häufig ſo entſcheidenden Einfluß ausgeübt haben. Mit 
ihrem Enkel Georg V ift nach länger als 250 Jahren, näm⸗ 
lich ſeit der erſten Ehe des letzten Stuarts Jakobs II. mit 
Anna Hyde, zum erſten Mal wieder eine „Untertane“, Mary 
von Teck, als Königin auf den Thron der Vereinigten Kö⸗ 
nigreiche gelangt. ; 

Im übrigen hat in England die Gewalt über den 
Beſitz der Königskrone entſchieden. Die Könige hatten um 
die Rechte zu kämpfen, die ihnen die herrſchende Schicht 
nehmen oder mindeſtens ſchmälern wollte. Wehe dem König, 
der in einem ſolchen Kampf um die Macht unterlag! Von 
den 17 Herrſchern auf dem engliſchen und ſchottiſchen Thron 
aus dem wahrhaft königlichen Geſchlecht der Stuarts ſtarben 
nur fünf eines natürlichen Todes im Beſitz der Krone, zwei 
ſtarben auf dem Schafott, zwei durch Meuchelmord, zwei in 
der Schlacht. Nur acht von den ſiebzehn erreichten das 
50. Lebensjahr, und von dieſen acht ſtarben vier, von ihrem 
Thron vertrieben, in der Verbannung. (Nach E. Scott: 
Die Stuarts.) Aber das Blut der Stuarts fließt noch in 
den Adern der heutigen engliſchen Königsfamilie, auch des 
letzten deutſchen Kaiſers und ebenſo des letzten Bayern⸗ 
königs aus dem Hauſe Wittelsbach, der Herzöge von Braun⸗ 
ſchweig und von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Nicht minder hatte 
Friedrich der Große Stuartblut, denn ſeine Mutter Sophie 
Dorothea von Hannover war als Tochter Georgs I. von 
England eine Urenkelin Friedrichs V., des unglücklichen 
Pfalzgrafen vom Rhein und böhmiſchen „Winterkönigs“, an 
dem ſich der 30 jährige Krieg entzündete, damit aber auch 
Ururenkelin Jakobs I. der Mannesſtamm der Stuarts 
indeſſen iſt erloſchen. 

Im Laufe von Jahrhunderten ſind die engliſchen Könige 
vom Beſitz der tatſächlich unumſchränkten Machtvollkom⸗ 
menheit auf den Stand der tatſächlichen, aber nicht formal⸗ 
rechtlichen Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken auf den Ge⸗ 
bieten der Geſetzgebung und des Verfaſſungslebens, die nicht 
auf geſchriebenem Recht, ſondern auf einem durch die Über⸗ 
lieferung ſanktionierten Gewohnheitsrecht begründet find. 

Im modernen Sprachgebrauch nennt man dieſen Vor⸗ 
gang die „fortſchreitende Demokratiſierung“. Es iſt kein 
Zufall, daß er die deutſchen Liberalen des 19. Jahrhunderts 
ſchwärmeriſch begeiſtert hat. Die abſtoßend ungerechten 
Todesurteile, die das puritaniſche Engliſche Parlament über 
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Panzerſchiff „Deutſchland“ a 1 
bringt ſeine Toten in die Heimat. 


Wilhelmshaven, 17. Juni. (DB) Das Pauzer⸗ 
ſchiff „Deutſchland“ war am Mittwoch vormittag auf 
der Schillingsreede an der Jademündung vor Anker ge⸗ 
gangen. Die Wilhelmshavener Jugend, 2000 Schüler und 
Schülerinnen, entboten als erſte den heimkehrenden Toten 
ihren Gruß. 


Die Straßen Wilhelmshavens ſind in ein Meer von 
Trauerflaggen gehüllt. Am großen Hafen, an dem 
die Särge das Schiff verlaſſen werden, iſt der freie Platz 
mit Pylonen umgeben. Die Straßen, durch die die Trauer⸗ 
parade ihren Weg zum Ehrenfriedhof nehmen wird, ſind mit 
Emblemen, Trauerfahnen und Trauerflor weihevoll ge⸗ 
ſchmückt. Laternen und Fahnenſtangen ſind dicht umflort. 
Seit den frühen Nachmittagsſtunden ſtrömt eine ernſt⸗ 
geſtimmte Menſchenmenge der Hafeneinfahrt zu. Unge⸗ 
zählte Tauſende ſtehen an den Ufern, um die heimkehrenden 
Toten mit dem Schwur zu empfangen, daß ihr Tod unver⸗ 
geſſen bleiben wird. Nun iſt es ſo weit, daß das Vater⸗ 
land ſeine gefallenen Söhne würdig auf deutſcher Erde 
empfangen kann. 


Gegen 20 Uhr gleitet das Panzerſchiff „Deutſchland“ 
langſam in die Nordſchleuſe der dritten Hafeneinfahrt, wo 
ſich eine Offiziersabordnung unter Führung des Kapitäns 
zur See Thilo von Seebach an Bord der „Deutſchland“ 
begibt, um den Toten in der Heimat den erſten offiziellen 
Gruß zu entbieten. Langſam gleitet der maſſige graue 
Schiffsleib der „Deutſchland“ an die Kaimauer von der Ber 
völkerung in ehrfürchtigem Schweigen mit erhobenem Arm 
begrüßt. Unter dem „Hindenburg“⸗Turm ſieht man die auf⸗ 
gebahrten 31 Särge, jeden mit der Reichskriegsflagge ber 


deckt und mit e Davor halten zwei 


Obermatroſen Seitengewehr die 


Am Kai haben die zahlreichen Angehörigen Platz ge⸗ 
nommen. Zu ihrer Rechten iſt eine aus drei Kompanien 
beſtehende Trauerparade von der 2. Marine⸗Artillerie⸗ 
Abteilung und der 1. Schiffsſtammabteilung Nordſee mit den 
Spielmanns⸗ und Muſikzügen angetreten, um den Toten 
die letzten militäriſchen Ehren zu erweiſen. 


Nach dem Anlegen des Schiffes begibt ſich der Flotten⸗ 
chef Admiral Carls in Begleitung des Komman⸗ 


dierenden Admirals der Nordfee Admiral Schultze, 


des Feſtungskommandanten von Wilhelmshaven, Konter⸗ 
admiral von Schrader, des Chefs des Stabes des 
Flottenchefs Kapitän zur See Schniewind und des 
Kreisleiters Meyer an Bord. 


Der Kommandant des Panzerſchiffes „Deutſchland“, 
Kapitän zur See Fanger, erſtattete dem Flottenchef Meldung 
von der Rückkehr des Panzerſchiffes, während die Ehrenwache 
in Stärke von 20 Mann unter präſentiertem Gewehr dem 
Flottenchef die Ehrenbezeugung erweiſt. Dann begibt ſich der 
Flottenchef mit ſeiner Begleitung zum Hindenburg⸗ 
Turm, um bei den toten Kameraden in einer Minute ſtillen 
Gedenkens zu verharren. 


Panzerſchiffes durch den Flottenchef betreten nun auch die 
Angehörigen über den mit Trauerflor und grünen Girlanden 
verſehenen Laufſteg das Schiff, um die. gefallenen Söhne 
Deutſchlands zu begrüßen. . 

Inzwischen nahmen die Beſatzungsmitglieder auf dem 
Achberſchiff Aufſtellung, um ſich von den toten Kameraden zu 
verabſchieden. Mit bewegter Stimme nimmt dann der Kom⸗ 
mandamnt der „Deutſchland“, Kapitän zur See Fanger, das 
Wort zu einer Abſchiedsanſprache. Nach ihm ſprach der Flotten⸗ 
chef, Adaniral Carls. 


Die letzte Fahrt der Helden der „Deutſchland“. 


Nach den feierlichen Abſchiedsanſprachen wurden die 
Särge von Kameraden auf bereitgeſtellte Laſtkraftwagen ge⸗ 
hoben, während die Trauerparade das Gewehr präſentierte. 
Auf Befehl des Feſtungskommandanten wurden dann die 
Fackeln entzündet. 

Durch ein Fackelſpalier von Tanjenden von Männern 
aus allen Gliederungen der Bewegung und des Reichs⸗ 
arbeitsdienſtes bewegte ſich der unendliche Zug der Trauer⸗ 
parade durch die von dichten Menſchenmaſſen umſäumten 
Straßen bei feierlichem Glockengeläut aller Kirchen und 
unter dumpfem Trommelwirbel der Spielmannszüge zum 
Ehrenfriedhof. Mit erhobenem Arm grüßte die 
Menge die Toten. Drei Ehrenkompanien der Kriegsmarine 
gaben den toten Kameraden das Geleit. Hinter der Kraft⸗ 
wagenkolonne mit den Särgen folgten die Angehörigen 
in Begleitung der beiden Stationspfarrer, dahinter mar⸗ 
ſchierten die Flaggoffiziere, das Offizierkorps der „Deutſch⸗ 
land“, Wehrmachtbeamte und eine Abordnung des Panzer⸗ 
ſchiſfes „Deutſchland“ mit den übrigen Abordnungen der 
See⸗ und Landſtreitkräfte der Kriegsmarine und der Luſt⸗ 
waffe; Abordnungen der Parteigliederungen und Verbände 
bildeten den Schluß. 

Ein beſonders eindrucksvolles Bild bot ſich der Trauer⸗ 
parade auf dem letzten Stück des Weges zum Ehrenfriedhof dar. 


Dort loderten auf den auf hohen Pylonen ruhenden Opfer ⸗ 


ſchalen die Flammen in den nächtlichen Hummel empor. Auf 
jedem der mit Trauerflor umſpannten Pylonen wor der Name 
eines Gefallenen zu leſen. 
In nächtlicher Stille wurden daun die Toten neben 
den Helden vom Skagerrak und von der Dogger⸗ 
Bank in die Gruft geſenkt. 
Am Donnerstag um 11 Uhr findet der feierliche 
Staatsakt der Beiſetzung ſtatt. 


Alle Verwundeten der „Deutſchland“ außer Gefahr. 

Nach Meldung des Kommandos des Pandserſchiffes 
„Deutſchland“ iſt das Befinden aller Verwundeten, auch 
der zurzeit noch im engliſchen Militärlazarett befindlichen 
zufriedenſtellend. Nach menſchlichem Ermeſſen beſteht bei 
keinem der Verwundeten noch Gefahr, auch dürften voraus⸗ 
ſichtlich kaum noch weſentliche geſundheitsſchädigende Nach⸗ 
wirkungen auftreten. 


den Grafen Strafford, den Miniſter Karls I. und über den 
König ſelbſt (1649) verhängte, hat damals eine ahnungsloſe 
politiſche Literatur in Deutſchland als den Sieg der Frei⸗ 
heit und des geknechteten Volkswillens über die Tyrannei 
und Bosheit der Könige überſchwänglich verherrlicht. Dieſer 
Geſamtvorgang der angeblichen Demokratiſierung iſt eben⸗ 
ſo zu erklären aus der beſonderen Natur des Briten wie 
aus ſeinem geographiſch, politiſch und kulturell vom Feſt⸗ 
land abgeſchloſſenen inſularen Sonderleben. In Deutſch⸗ 
land wurde er ſpäter unter einem falſchen Geſichtswinkel 
betrachtet und hat die irrigen Vorſtellungen von der eng⸗ 
liſchen Demokratie begründet, die im 19. Jahrhundert in 
Deutſchland entſtanden ſind und die eine unglückliche poli⸗ 
tiſche Entwicklung in Deutſchland nach dem Weltkrieg 
weſentlich begünſtigt haben. 


In Wirklichkeit war indeſſen jene „Demokratiſierung“ 
das Gegenteil der Freiheit, die ſich die liberalen Ideolo⸗ 
gen des Feſtlandes darunter vorgeſtellt haben. Seit 1789 
hat ſich auch auf dem Feſtland die „Demokratiſierung“ über⸗ 
all — mit Ausnahme der ſelbſtmörderiſchen Demokratiſie⸗ 
rung Deutſchlands nach dem Kriege — in gleicher Weiſe 
vollzogen. In England geſchah das ſchon früher. Sie iſt 
nichts anderes geweſen als der brutale Gebrauch der ſtär⸗ 
keren Ellenbogen durch diejenige Bevölkerungsſchicht, die 
aus den unteren Regionen des ſozialen Lebens heraufkam 
und, ihrer Bedeutung bewußt geworden, rückſichtslos nach 
der Macht ſtrebte, gleichzeitig aber ebenſo rückſichtslos dem 
übrigen Volke den gleichen Weg und das gleiche Recht zu 
verſperren und den eigenen Willen aufzuzwingen entſchloſ⸗ 
ſen war. Auf dem Recht des Stärkeren begründet die 
Demokratie das Unrecht des Schwächeren und enthüllt da⸗ 
mit die Ungerechtigkeit der angeblich freiheitlichen demokra⸗ 
tiſchen Geſellſchaftsordnung. Auch den modernen Demago⸗ 
gentyp, dies eigentümliche Erzeugnis der Demokratiſie⸗ 
rung, hat man in England ſchon zu einer Zeit gekannt, 
als man auf dem Feſtland noch gar nicht an ihn dachte. 
Die Figuren des Antonius in Shakeſpeares „Julius Cäſar“ 
und des Jack Cade im „Heinrich VI” find dafür klaſſiſche 


ſozialen Gerechtigkeit, der Duldſamkeit 


Belege. Unter der Parole der Freiheit mußte die Macht 
des Königtums niedergezwungen werden. g 

Es ‚war — wie urſprünglich auch überall auf dem 
abendländiſchen Feſtland, am längſten in Preußen 
unter den Hohenzollern aus verantwortungsvoller Er⸗ 
kenntnis der Staatsnotwendigkeit — das Bollwerk der 
ö und der gleich⸗ 
mäßig Rechte gebenden, aber auch Pflichten auferlegenden 
Freiheit aller Bürger. Seine Unterhöhlung führte in Eng⸗ 
land früher als auf dem Feſtland dazu, daß der freie 
Bauernſtand vernichtet wurde, fo daß — nach Dibelius — 
im Jahre 1921 dort nur noch 7,8 Prozent der Geſamtbevöl⸗ 
kerung landwirtſchaftlich tätig waren gegenüber immerhin 
30,5 Prozent zur gleichen Zeit in Deutſchland. Und wenn 
man an die unerhörten ſozialen Greuel des engliſchen 
Mancheſtertums, die mit ihren gräßlichen Elendsquartie⸗ 
ren der Großſtädte noch in unſere Tage reichen, denkt, 
klingen wie eine Prophezeiung die Worte zu uns, die der 
„tyranniſche Feind der Freiheit“ Karl I. feinen Richtern, 
die ihn zum Tode verurteilten, 1649 zurief: 

„Es handelt ſich nicht nur um mich, es handelt ſich 
um die Freiheiten des engliſchen Volkes. Und ihr mög: 
behaupten, was ihr wollt, ich verteidige in erſter Linie 
ſeine Freiheiten. Denn wenn eine Gewalt ohne Ord⸗ 
nung Geſetze machen darf und das grundlegende Recht 
des Königtums untergräbt, ſo weiß ich nicht, welcher 
Untertan in England ſeines Lebens oder ſeines Eigen⸗ 

kums ſicher fein kann.“ 

In anderer Weiſe als den grübleriſchen keltiſchen Schot⸗ 
ten, die in ihrer calviniſch⸗presbyterianiſchen Einſeitigkeit 
allerdings zum religiöſen Zelotismus neigen, ſind den 
Engländern auch all diejenigen Fragen Machtfragen ge⸗ 
weſen, die in anderen Nationen die Gemüter aufgewühlt, 
die Geiſter erregt und die Seelen mobiliſiert haben. Das 
gilt ſelbſt für die Kernfrage unſerer geiſtigen Exiſtenz, für 
die religiöſe, die das deutſche Volk um des Friedens der 
Welt willen in einem jährigen Krieg bis an die Grenze 
der Selbſtvernichtung hat auskämpfen müſſen. 

Schluß folgt!) „- Are 


* — 


Bu 


oeRundfchuun 


dr. Ulitz macht einen Vorſchlag. 


(DPD) Mit dem Erlöſchen der Minderheitenſchutz⸗ 
Beſtimmungen des Genfer Abkommens über Oberſchleſien 
beginnt ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte des Deutſch⸗ 
tums in Oſt⸗Oberſchleſien. um für die kommende Zeit ein 
Fundament vertrauensvoller Beziehungen 
zwiſchen dem Polniſchen Staat und der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen zu ſchaffen, hat die völkiſche Hauptorgani⸗ 
ſation des Deutſchtums in Oſt⸗Oberſchleſien durch ihren 
Leiter Dr. Otto Ulitz dem Staat die folgenden Vorſchläge 
unterbreitet: 


1. Der Staat bildet für jedes Gebiet, in dem Staats⸗ 
angehörige deutſchen Volkstums ſiedeln, einen fünf⸗ 
gliederigen Ausſchuß. 

2. Der Staat beruft in dieſen Ausſchuß: 

einen Obmann als Vertreter der Regierung, 

a wei Polen, Männer, die das Minderheiten⸗ 
problem als Polen aus eigenem Erleben kennen, 
die als Perſönlichkeiten von ausgeſprochenem Ge⸗ 
rechtigkeitsbewußtſein bekannt find, die die Minder⸗ 
heit, ihr Weſen und ihre Sprache kennen, 

z wei Minderheitsangehörige, die ſo⸗ 
wohl das Vertrauen des Staates als auch der Min⸗ 
derheit genießen und von ihr vorgeſchlagen werden 
und die gleichen Charaktereigenſchaften beſitzen, wie 
die polniſchen Mitglieder. 

3. Der Staat anerkennt beſtimmte Minderheits⸗ 
Organiſationen als Vertreter der Minderheit 

\ in ihren in der Staatsverfaſſung gewährleiſteten 
Rechten. 

4. Die Minderheits⸗Organiſationen bringen Anlie⸗ 
gen vor den Ausſchuß, wenn unmittelbare Verhand⸗ 
lungen mit den Behörden ergebnislos bleiben. Sie 
ſind verpflichtet, alle Anliegen ſachlich zu behandeln. 


5. Die Behörden ſind verpflichtet, dem Ausſchuß jede 
Aufklärung zu geben. Der Ausſchuß iſt kein Ver⸗ 
waltungsgericht. Er hört die Minderheits⸗Organi⸗ 
ſation an. 

Der Ausſchuß entſcheidet: Die Haltung der Be⸗ 
hörde iſt billig oder unbillig. 

Der Entſcheid des Ausſchuſſes bedarf, wenn er 
nicht angenommen wird, der Beſtätigung des zu⸗ 
ſtändigen Miniſteriums. 


6. Der Ausſchuß trifft ſeine Eutſcheidungen ſpäteſtens 
binnen drei Monaten nach Eingang der Eingabe. 


Bei dieſen Vorſchlägen ging Dr. Ulitz von dem Tat⸗ 
beſtand aus, daß der Staat der deutſchen Volksgruppe in 
Polen in Mißtrauen gegenüberſtehe, daß die Deutſchen 
dieſes Mißtrauen in allen ihren Beziehungen zum Staate, 
zu ſeinen Behörden und zum polniſchen Volk empfinden. 
Dr. Ulitz gab auch der Erkenntnis Ausdruck, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit internationaler Verträge zu bezweifeln ſei, ſolange 
ſich nicht das Denken der Staatsvölker wandle. Darum 
müßten neue Wege beſchritten werden, die zur Wand⸗ 
lung führen können. 

Weiter führte Dr. Ulitz aus: Die Verfaſſung der 
Republik Polen enthält zwei Beſtimmungen, die meinen 
Vorſchlag ſtützen: rer U Warst, 

Artikel 1 lautet: Der Polniſche Staat iſt das Gemein⸗ 
gut aller ſeiner Bürger. f 

Artikel 9 lautet: Der Staat erſtrebt die Vereinigung 
aller Bürger zu harmoniſcher Zuſammenarbeit zum Beſten 
des Allgemeinwohls. h 

Mit meinem Vorſchlage glaube ich dem Staat und 
meinem Volk im Sinne der Verfaſſung pflichttreu und ehr⸗ 
lich zu dienen. 3 

Ich bin mir wohl bewußt, daß andere nationale 
Minderheiten Polens und des Auslands dieſen Vorſchlag 
als zu eng anſprechen werden. Mir ſind die Begriffe 
Kulturautonomie, territoriale Selbſtverwaltung und 
weitergehende Vorſchläge zu Regelungen geläufig. So 


wenig es für alle Staaten gleiche Verfaſſungen gibt, ſo 


wenig gibt es 
heitenproblems. 
Mein Vorſchlag ſoll nur das Fundament für 
vertrauensvolle Beziehungen zwiſchen dem 
Staat und der deutſchen Minderheit ſchaffen. 
Zukunft, iſt die Grundlage der von mir angeſtrebten Be⸗ 
friedung! s 


eine gleichmäßige Regelung des Minder- 


Seimfikung in Warſchan. 


Warſchan, 17. Juni. (PA T.) Geſtern vormittag fand 
in Warſchau eine Vollſitzung des Sejm ſtatt. 
An den Beratungen nahmen die Vertreter der Regierung 
mit Miniſterpräſident Skladkowſki an der Spitze teil. 

Als erſter Punkt der Tagesordnung ſtanden die Er⸗ 
gänzungen zur Geſetzesvorlage über die Lianibierung ver⸗ 
laſſener Grundſtücke zur Debatte. In der Abſtimmung 
wurden dieſe Abänderungen angenommen. 

Eine ſcharfe Debatte gab es bei den Abänderungs⸗ 
vorſchlägen des Senats zum Geſetz über den nationalen 
Kulturfonds, der die Bezeichnung „Jöſef Pilfudffi” erhalten 
ſoll. Der Senat hatte einige Anderungen vorgeſchlagen. 
Die Seimkommiſſion war der Auffaſſung, einige dieſer 
Anderungen anzunehmen, die anderen abzulehnen. Bei 
dieſer Gelegenheit ergriff auch General Zeligowſki 
in ſeiner Eigenſchaft als Sejmabgeordneter das Wort, der 
im weſentlichen im Rahmen des Polniſchen Staates die pol⸗ 
niſchen Kulturgüter gepflegt und gefördert wiſſen will. Er 
benutzte die Gelegenheit, um gegen das Judentum zu 
polemiſieren. Der General wendet ſich mit aller Schärfe 
dagegen, daß die Tätigkeit des nationalen Kultur⸗ 
ſonds ſich auch auf das Judentum in Polen erſtrecken 
könnte. Er ſetzte ſeine Polemik mit dem Hinweis fort, 


die Inden würden über kurz oder lang Polen 

6 verlaſſen müſſen. 3 
Das Intereſſe beider Völker erfordere es. Polen müſſe eine 
Auswanderungsbehörde ſchaffen, es müſſe einen 
beionderen Fonds bilden und ſich eventuell ſelbſt beſteuern, 
nur um die Atmoſphäre zu bereinigen, die durch das Zufam⸗ 
menleben mit den Juden in Polen entſtanden iſt. - 

Die Ausführungen des Generals Zeligomifi rieſen im 
Seimplenum, beſonders auf den Bänken der Linken und bei 
den Juden, große Unruhe hervor. 

Bei der Abſtimmung nahm der Sejm alle vom Senat 
vorgeſchlagenen Anderungen an, u. a. die Abänderung des 
Artikels 4, der davon ausging, daß die Bedürfniſſe der 
kulturellen Minderheiten, die in Polen wohnen, berückſich⸗ 
tigt werden ſollen. Vor der Abſtimmung ergriffen auch die 
Abgeordneten der Ukrainer das Wort, die im weſent⸗ 


lichen gegen die Ausführungen des Generals Zeligowſki 
nichts einzuwenden hatten, die jedoch darauf hinwieſen, daß 
der Artikel 4, der auch eine Unterſtützung der kulturellen 
Bedürfniſſe der nationalen Minderheiten vorſieht, 
unverändert angenommen werden ſollte. 

Im Anſchluß daran wurde die Angelegenheit der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Phönix behandelt. Polniſche Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften werden den Nachlaß dieſer in Polen 
arbeitenden Wiener Geſellſchaft übernehmen. 

Eine längere Debatte entwickelte ſich bei der Novelli⸗ 
ſierung des Geſetzes zur Sicherung von Arbeitsplätzen für 
Teilnehmer an den Aufſtänden. Die Seim- und Senats⸗ 
kommiſſionen haben bekanntlich eine Reihe von Abände⸗ 
rungsvorſchlägen gemacht, die für das Wirtſchaftsleben 
Polen und beſonders für die Privatbetriebe in 
Stadt und Land von weittragender Bedeutung 
ſein werden. Bei der Diskuſſion über die Abänderungs⸗ 
vorſchläge wurden im weſentlichen patriotiſche und ſoziale 
Momente in den Vordergrund geſchoben. Beſonders heftig 
wurde Artikel 5 dieſes Geſetzes umkämpft. Die von der 
Senatskommiſſion beantragten Anderungen dieſes Artikels 
wurden jedoch mit 49 gegen 36 Stimmen abgelehnt. 

Zur weiteren Beratung ſtand endlich die Novelle zum 
Geſetz über die Hochſchulen in Polen. Bei dieſer Gelegenheit 
ergriff Kultusminiſter Swietoſtawſki das Wort zu einer 
längeren Rede, der die Novelliſierung ödieſes Geſetzes mit den 
Ereigniſſen begründete, die in letzter Zeit auf den Hochſchulen 
Polens Platz gegriffen haben. Er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Novelliſierung des Geſetzes eine vollftändige 
Beruhigung in das Leben der polniſchen Hochſchulen 
tragen werde. 


Die „Alte Garde“ in Danzig. 


Am Mittwoch früh trafen in Danzig in vier Sonder⸗ 
zügen in der Zeit zwiſchen 7 und 9.30 Uhr die Teilnehmer 
der großen Oſtlandfahrt der „Alten Garde“ der NSDAR 
ein. Trotz der frühen Morgenſtunde hatten fich ſchon zum 
erſten Zug unzählige Danziger auf dem Bahnhofsvorplatz 
eingefunden, wo Ehrenformationen aller Gliederngen Spa⸗ 
lier bildeten. Als der Zug mit den erſten Teilnehmern ein⸗ 
traf, intonierte der Muſikzug der 36. SS-Standarte den 
Badenweiler Marſch. In Linien zu 3 Gliedern marſchierten 
die Teilnehmer der Oſtlandfahrt auf, während die Menge 
in laute Heilrufe ausbrach. Der Vizepräſident des Senats 
Huth begrüßte die Alte Garde mit herzlichen Worten in 
den Mauern Danzigs. 

Nach dem Verlaſſen des Bahnhofs marſchierte der Zug 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen zum Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützenhaus. HJ und BM bildeten Spalier. Nach 
einem Frühſtück beſichtigten die Gäſte unter ſachkundiger 
Führung die Stadt. 

Auch der Stabschef der SU Lutze iſt am Mittwoch vor⸗ 
mittag in Danzig eingetroffen, um an der Oſtlandfahrt der 
Alten Garde teilzunehmen. 

Im Schützenhaus fand dann ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen ſtatt. Gauleiter Albert Forſter begrüßte in einer 
Anſprache die Gäſte. Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley 
dankte für den herzlichen Willkommensgruß. Am Nach⸗ 
mittag unternahmen die Gäſte Dampferfahrten in die Dan⸗ 


ziger Bucht und nach Zoppot. 


Bilbao faſt ganz umzingelt! 
Aus Paris meldet DRB: 


Der franzöſiſche Konſul von Bilbao iſt am Dienstag abend 
an Bord eines franzöſiſchen Torpedobootes in St. Jean de 
Luz eingetroffen. Über ſeine Eindrücke befragt, erklärte der 
Konſul, daß die Nationaltruppen die baskiſche Hauptſtadt faſt 
ganz umzingelt hätten. Nur auf einigen wenigen vorgelagerten 
Hügeln hielten die baskiſchen Bolſchewiſten noch ſtand, fie ſeien 
aber den Bombenangriffen der nationalen Flugzeuge ſehr 
ausgeſetzt. Die Flugzeuge ſeien in erſter Linie Vickers⸗ 
Apparate. Das Fehlen einer Luftwaffe bei den Basken er- 
leichtere die Aufgabe ihrer Gegner. Unter der Bevölkerung 
herrſche große Verwirrung, und es beſtehe überhaupt keine 
Organiſation. In den Straßen der Stadt ſeien durch die Be⸗ 
ſchießung nur ganz geringe Sachſchäden feſtzuſtellen. 


Alle Landſtraßen im Feuerbereich 
der nationalen Artillerie. 
Die nationalen Truppen ſetzten am Mittwoch 
den Angriff an der Bilbaofront in allen Ab- 
ſchnitten weiter fort. Im Verlauf des Nachmittags wurden 
die Stellungen von Santa Iſabel beſetzt, von wo 
aus der Ort Deuſto völlig beherrſcht wird. Sämtliche 
von Bilbao herausführenden Landſtraßen und die Höhen⸗ 
züge auf dem weſtlichen Ufer der Nervion⸗Mündung liegen 
im Feuerbereich der nationalen Artillerie. Im Küſten⸗ 
abſchnitt haben die nationalen Freiwilligenverbände be⸗ 
deutende Erfolge erzielt. 
Auf der Straße San Sebaſtian— Bilbao be⸗ 


finden ſie ſich nur mehr 7 Kilometer von der Hauptſtadt 


entfernt. Im Südoſten von Bilbao wurden bei Gal d a⸗ 
cana die nationalen Angriffe in nordweſtlicher Richtung 
fortgeführt. Hierbei geriet ein bolſchewiſtiſches Bataillon 
geſchloſſen in Gefangenſchaft. Außerdem liefen Hunderte 
von Milizſoldaten zu den Nationalen über. Die liber- 
läufer berichten von einer Verſtärkung der Spannung unter 
den baskiſchen Bolſchewiſten, von denen ein Teil die Stadt 
vor ihrer Aufgabe in Brand ſtecken will. 

Die nationalen Flieger haben die Bahnſtation von 
Sienna Villanueva de La Serena an der Front von 
Eſtremadura bombardiert und dabei einen aus 20 Wagen 
beſtehenden Munitionszug in die Luft geiprengt. 

Am Mittwoch morgen ſind in der von den nationalen 
Truppen kürzlich beſetzten Ortſchaft Pleneia zahlreiche 
Flüchtlinge angekommen. Sie berichten, daß die von 
den Bolſchewiſten in Bilbao feſtgehaltenen Gefangenen in 
der vergangenen Nacht nach Santander gebracht worden 
ſeien. Am Mittwoch morgen habe der Pöbel die Kirche 
Santa Marina in Las Arenas, einem Badeort bei Bilbao, 
in Brand geſteckt und dort mehrere Perſonen zu Tode ge⸗ 
quält. Die über die Mündung des Nervion führende 
Hängebrücke bei Portogaleta ſei geſprengt worden. 
Augenblicklich würden von den Bolſchewiſten Barri⸗ 
kaden an den Eingängen der Stadt Bilbao errichtet. Der 
Vormarſch der nationalen Truppen im Küſtengebiet macht 
gute Fortſchritte. Am Mittwoch morgen wurden die Orte 
Sopelana (ungefähr 15 Kilometer nördlich von Bilbao) 
und Guecho (11 Kilometer nördlich von Bilbao) beſetzt. 
Die Nationaliſten ſollen am Mittwoch früh eine Jacht ge⸗ 
fapert haben, mit der eine Anzahl Bolſchewiſtenhäuptlinge 
aus Bilbao fliehen wollte. Das Schiff wird nach Paſajes, 


Dol Suppenwürfel' 
Pilzsoßenwürfel 
Fleischbrühwürfel 
Erbswurst 

die schmecken und geben Kraft, 
der Aufstieg auf den Gipfel, 
der ist dann schnell geschafft. 


dem Hafen von San Sebaſtian gebracht. Weiterhin ver- 
lautet, daß die Schweſter und die Frau des Bolſchewiſten⸗ 
vorſtandes von Bilbao, Aguirre, in Bayonne ein⸗ 

getroffen ſind. 41 


Aus anderen Ländern. 
Führungskriſe in der Rex: Bewegung. 
Aus Brüſſel wird der „Pat“ gemeldet: 


Der Chefredakteur des führenden rexiſtiſchen Tage⸗ 
blattes und das Mitglied des Politiſchen Rates der Rex⸗ 
Bewegung Hubert d' Ydewalle haben die ihnen an⸗ 
vertrauten Amter in die Hände des Führers der Rex⸗Be⸗ 
wegung, Degrelle, zurückgegeben. Beide führende 
Perſönlichkeiten der Rex⸗Bewegung begründen ihren 
Schritt damit, „daß gegenwärtig die Rex⸗Bewegung den 
Einflüſſen von verdächtigen Perſonen unterliege, die keiner⸗ 
lei Garantie ſowohl in moraliſcher wie in politiſcher Hin⸗ 
ſicht geben, und daß der größte Teil der Führer der Rer- 
Bewegung ſich mit aller Hartnäckigkeit gegen eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Kirche ſtellen. Vor allem d'Ydewalle 
war einer der Pioniere der Rex⸗Bewegung. 


Dr. Kung auf dem Oberſalzberg. 

Der Führer und Reichskanzler empfing Sonntag 
auf dem Oberſalzberg den Beſuch des in Deutſchland 
weilenden Vizepräſidenten des Exekutiv⸗Hüan und chineſi⸗ 
ſchen Finanzminiſters Dr. H. H. Kung und ſeiner Be- 
gleiter: des chineſiſchen Marineminiſters Admiral 
S. K. Chen, des Generalſekretärs des Exekutiv⸗Hüan 
Staatsſekretär Dr. W. H. Wong und des Generalleut⸗ 
nants N. C. Kwei, die von dem Chineſiſchen Botſchafter in 
Berlin Dr. T. F. Cheng begleitet wurden. Bei dieſer 
Gelegenheit überreichte Exzellenz Kung dem Führer 
einige Kunſtgegenſtände aus ſeiner Heimat. 


Der Tranpfarrer des Herzogs von Windſor. 

Der anglikaniſche Vikar von Darlington, Auderſon 
Jardiner, der am 3. Juni entgegen dem Wunſche der 
hohen britiſchen Geiſtlichkeit den Herzog von Windſor 
und früheren König Eduard VIII. in Frankreich getraut 
hat, iſt von ſeinem Pfarramt zurückgetreten. 
Die anglikaniſche Kirche verbietet nämlich die Trauung von 
geſchiedenen Eheleuten. Es wird zwar erklärt, daß Jar⸗ 
diners Rücktritt nichts mit den „Ereigniſſen der letzten 
Wochen“ zu tun habe; doch wird, wie der „Daily Expreß“ 
ſchreibt, dieſer Feſtſtellung in der engliſchen Öffentlichkeit 
wenig Glauben beigemeſſen. Vielmehr herrſche allgemein 
der Eindruck vor, daß der Geiſtliche gemaßregelt 
worden ſei. 


Der Mörder von Breſt zum Tode verurteilt. 

Breſt am Bug, 16. Juni. (PA T.) Das Bezirksgericht 
in Breſt verurteilte nach eintägiger Verhandlung den 
18jährigen Mörder des Poliziſten Stefan Kedziora, den 
Juden Welwel Szezerbowſki zum Tode und zur 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. . 

In der Begründung hob das Gericht hervor, daß der 
Mord nicht in einer plötzlichen Anwandlung erfolgt ſein 


könne, da der Mörder ein normal entwickelter Menſch ſei 
und mit überlegung gehandelt haben müſſe. 

Das Urteil iſt in der weiten Öffentlichkeit Polens mit 
Genugtuung zur Kenntnis genommen worden, weil man 
darin eine Sühne für den an dem polniſchen Poliziſten ver⸗ 
übten Mord ſieht. 
gemeldet. 


Die Verteidigung hat Appellation an⸗ 


Leichtathletik in Thorn. 


ze ſtädtiſchen Stadion in Thorn gelangten am letzten Sonniap 
die leichtathletiſchen Meiſterſchaften der Stadt Thorn zum Austrag. 
Steger wurden im 100 Meter⸗Lauf Duuecki (11,2), im 800 Meter⸗ 
Lauf Jaruſzewſki (2:11,5 Min.), im 110 Meter⸗Hürdenlauf Dunecki 
17 Sek.), im 5000 Meter Lauf Poliniti (16,35 Min.), im Stab- 
hochſprung Krajnik (2,90 Meter), im Diskuswurf Krüger (35,18 
Meter), im Kugelſtoßen gleichfalls Krüger (12,86 Meter), im Weit- 
ſprung Dunecki (6,86 Meter, neuer Pommerellen⸗Rekord h), im 
Hochſprung 1 (4,70) und im Speerwurf Zwirto (48,06 
Meter). Noch beſſere Ergebniſſe wurden im 5000 Meter⸗Lauf und 
im Speerwurf von den außer Wettbewerb geſtarteten Szymanfki 
(16,26,2 Min.) ſowie Lendzion (49,95 Meter) erzielt. 


Neuſel in der 3. Runde k. o. 


Jr der Londoner Harringay⸗Arena ſtanden ſich am Dienstag 
der britiſche Schwergewichtsmeiſter Tommy Farr und der 
Deutſche Walter Neuſel gegenüber. Der Kampf, dem in 
England mit außergewöhnlicher Spannung entgepengeſehen würde, 
und der ein Großereignis des Boxſports zu werden nerkorach, 
nahm einen unerwarteten Aus gang. Neuſel, der allgemein ol“ 
Favorit galt, wurde von Farr in der dritten Runde k. s, geſchlagen! 


7 df / ³· / FERNER EA SRBLRUEN ICH N LO FT 
Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Juni 1937. 

Krakau — 2.73 (— 2,62), Zawichoſt + 1,29 ( 1.10% Warıhau 
+ 0,61 ( 0.62). Plock 0,39 + (+ 0,39), Thorn + 0,10 (+ 0,18), 
ordon + 0,12 (+ 0,17, Culm-— 0,06 ( 0,02, Graudenz + 0,14 
(+ 0,27), Nurgebrat -+ 0,29 (+ 0,32). Pieckel — 0,33 (— 0,30, 
Dirſchau — 0,52 (— 0,46), Einlage + 2,18 (+ 2,08), Schtewenhorft 
+ 2,40 (+ 2.1). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Driginal-Artifel iſt nur mit zusdrück⸗ 

| licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 

j wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

| Bromberg, 17. Juni. 
Anbeſtändig. 

| Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Jortdauer der unbeſtändigen Witterung mit wechſelnder 
Bewöltung an. 


Hoher Beruf. ˖ 
Matth. 5, 13-16: Salz der Erde, Licht auf dem 
Leuchter, Stadt auf dem Berge. Mit dieſen Worten hat Jeſus 
ſeinen Jüngern einen hohen Beruf gewieſen. Salz gibt Kraſt, 
Würze und Geſchmack, Licht verbreitet Klarheit und Wärme, 
| und die Stadt auf dem Berge iſt der Orientierungspunkt für 
den verirrten Wanderer. Das ſind Jeſu Jünger. Jeſus ſagt: 
Das ſollt ihr ſein. Er ſagt einfach: Ihr ſeid das, denn er 
ſpricht zu den Jüngern. Und wenn einer das wirklich iſt, ein 
0 Menſch, dem der Herr Jeſus Chriſtus Inhalt ſeines Lebens 
geworden iſt, dann geht von ihm Kraft und Licht und Weiſung 
aus. Hat es nicht immer ſolche Menſchen gegeben, in deren 
Nähe und Umgang man ſelbſt ſpürt, wie Kraft von ihnen aus⸗ 
geht, Menſchen, die in ihrem eigenen Abgeklärtſein klärend 
wirken und über Zweifel und Plagen uns hinweghelfen, 
Menſchen an deren Leben und Tun wir ſelbſt Richtung ge⸗ 
winnen für unſer Tun und Laſſen. Da war ein Arzt, ein an⸗ 
geſehener Mann, der eine bedeutende Stellung einnahm, aber 
der oft am Leben ſchwer trug. Er erzählte, daß in ſolchen 
Stunden er zu einem Freunde Zuflucht nahm, der kriegsblind, 
völlig gelähmt und an den Rollſtuhl gefeſſelt von einer ſtillen 
Fröhlichkeit und einem reifen Glauben ſei, und der damit ihm 
immer wieder zurechthalf, wenn er zuſammenzubrechen 
drohte. Geſegnet ſolche Menſchen, die Segensquellen für 
andere werden! Ob wir zu ihnen gehören? Was kann eine 
Mutter ihren Kindern, vor allem ihren Söhnen ſein, nenn 
ſie ſelber die rechte Einſtellung zum Herrn gefunden hat, oder 
ein Vater, deſſen ganze Perſönlichkeit ohne viele Worte weg⸗ 
weiſend für die Seinen iſt, oder ein Freund, dem man ſich an⸗ 
| vertrauen kann mit einen Fragen, Zweifeln Sorgen! Und 
| was dem einzelnen Jünger geſagt iſt, gilt von der Ge⸗ 
meinde. In einem alten Brief an Diognet wird die Gemeinde 
verglichen mit der Seele, was dieſe dem Leibe ſei, das ſei die 
Gemeinde der Welt. Möge Gott uns mehr und mehr zu 
ſolchen Kraftquellen und Lichtträgern für die Welt machen! 
{ D. Blau = Bojen. 


Die lataſtrophalen Dürreſchäden. 
Sitzung der „Welage“ in Bromberg. 
Die ſich infolge der langanhaltenden Dürre für die 
Landwirte bereits kataſtrophal auswirkende Wirtſchaftslage 
hatte die „Welage“ veranlaßt, ihre Mitglieder aus den 
Bezirksgruppen Bromberg, Schubin und Wirſitz zu einer 
Sitzung einzuladen, die am Mittwoch im großen Saale des 
Zivilkaſinos ſtattfand. Um 2 Uhr nachmittags eröffnete der 
Vorſitzende Rittmeiſter a. D. Falkenthal mit einer 
kurzen Begrüßungsanſprache an die zahlreich Erſchienenen 
die Sitzung. Durch Erheben von den Sitzen wurde dann 
— * dem Verein durch den Tod entriſſenen Mitglieder 


Lzah n-Bethkenwald (Bytkowice) und Lis ke⸗ Beckerhof, 


8 (Bastone) 5 1 57 Dahl: Aust ad? Bosfibenüp,., einen 


1500 Kam) in 9155 Tagesordnung machte der Vor⸗ 
ſitzende bekannt, daß zur Entlaſtung des Geſchäftsführers 
Steller als zweiter Geſchäftsführer Jenner gewählt wurde. 
Herr Falkenthal wies fodann auf die eruſte und traurige 
Lage in der Landwirtſchaft hin, die in dieſem Jahre durch 
die Dürre und die verſpätet eingetretenen Nachtfröſte ent⸗ 
ſtanden iſt. Die daraus ſich ergebenden Schäden, die ſehr 
groß ſind, werden ſich noch im kommenden Jahr auswirken. 
Mit ſchwerer Sorge richte er daher den Blick in die Zukunſt. 

7 Nach dieſer Einleitung entwickelte ſich unter den an⸗ 
weſenden Landwirten eine rege Ausſprache über die dies⸗ 
jährigen Ernteausſichten, Froſt⸗ und Dürreſchäden, von 
benen faſt ohne Ausnahme ſämtliche Landwirte aus den 
drei Kreiſen betroffen wurden. Auf ganz guten Böden 
haben ſich die Roggenſaaten zwar verhältnismäßig gut ge⸗ 
halten, dagegen auf anderen minderwertigen Böden ſteht es 
mit den Roggenſaaten ſehr ſchlecht. Von einigen Mit⸗ 
gliedern wird erwähnt, daß infolge der Dürre und der 
Spätfroſtſchäden in der Gegend von Rynarzewo und ander⸗ 
wärts bereits verſchiedene Schläge gemäht werden. 

Beſonders ſchwer gelitten haben die Landwirte in der 
Weichſelniederung. Infolge des Hochwaſſers im Winter 
find noch heute verſchiedene Flächen tief verſandet. Die 
zinsloſen Kredite, die von der Regierung den vom Hoch⸗ 
waſſer betroffenen Landwirten gewährt werden, ſtellen zwar 
eine Hilfe dar, doch ob ein Landwirt in der Lage ſein wird, 
dieſes Darlehen nach fünf Monaten zurückzuzahlen iſt eine 
große Frage. Zur Sprache gelangte ferner die von der 
Finanzkammer durchgeführte Errechnungsart der ent⸗ 
ſtandenen Schäden, die dann bei der Grundſteuer berück— 
ſichtigt werden ſollen. Danach werden 15 Proz. des Brutto⸗ 
einkommens der letzten drei ſchädenfreien Erntejahre bei 
der Grundſteuer berückſichtigt. 

Ein von Herrn Bähr⸗Poſen ſodann gehaltener Vor⸗ 
trag über das Thema „Poſener Landwirtſchaft“ fand bei 
den Aluwsſenden allgemeines Intereſſe. 

Von den 2 Verſammelten wurde einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution angenommen, in der die Schäden wie folgt an⸗ 
gegeben werden: durch Froſt: bei Weizen 70—100 Prozent, 
bei Klee und Luzerne 90—100 Prozent, bei Roggen bis 
50 Prozent und bei Moorwieſen 100 Prozent; durch Dürre 
find die Schäden mit 50-80 Prozent angegeben, bei den 
Hackfrüchten find die Verluſte noch nicht zu überſehen. 
Dieſe Reſolution wird durch die Zentrale der „Welage“ 
den maßgebenden Behörden zugeſtellt. 


§ Ein Unfall, der leicht ſchwere Folgen hätte haben 
können, ereignete ſich heute vormittag um 9 Uhr in der 
Nähe des Kind „Kriſtall, Vom Theaterplatz nach dem 
Bahnhof fuhr ein Straßenbahnwagen mit Anhänger. 
Neben dem Motorwagen fuhr der 39jährige Schuhmacher 
Walentyn Sadowͤſki. Bahnhofſtraße 7, mit feinem Rade. 
Da er nicht fo ſchnell wie der Straßenbahnwagen fuhr und 
wohl auch nicht ahnte, daß ein Anhängerwagen hinterher 
kam, geriet er plötzlich zwiſchen die beiden Wagen und 
ſtürzte mit feinem Rade. Er wäre ſicherlich unfehlbar von 
dem Anhängerwagen überfahren worden, wenn nicht der 
Photograph Czeſtam Pawelowſki, der den Sturz vorausſah, 
zugegriffen und Sadowſki zur Seite geriſſen 
hätte, S. erhielt aber von dem Trittbrett des zweiten 
Wagens noch einen ſo kräftigen Stoß, daß er beſinnungslos 
becgen blieb. Vorübergehende ſorgten für die überführung 
des Verunglückten in das Städtiſche Krankenhaus. 


Tätern wurden ihm 104 Zloty entwendet. 


Geflügelzüchterverein. Sitzung, Sonnabend, 19. 6., 20 Uhr en 
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§ Ein Wohnbarade durch Feuer vernichtet. Die aus 
Brettern errichtete Wohnbaracke des Arbeiters Alwin Winc- 
kowſki, Glinki (Glinkerſtraße) 79 iſt durch ein Feuer ver⸗ 
nichtet worden. Die Baracke beſteht aus einer Küche und einem 
Zimmer. Da die Frau des Genannten im Wochenbett lag, 
machte ſich der Mann am Mittwoch um 2,30 Uhr nach der 


Heimkehr von der Arbeit an die Zubereitung des Mittags⸗ 


mahls. Wahrſcheinlich infolge eines Schornſteindefekts fing 
das Dach Feuer, denn erſt herbeieilende Nachbarn machten W. 
darauf aufmerkſam, daß die Baracke brenne. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich ſo ſchnell, daß die Wohnungseinrichtung nicht ge⸗ 
vettet werden konnte. Im letzten Augenblick hatte man nur 
die Frau mit dem neugeborenen Kinde in Sicherheit bringen 
können. Die Feuerwehr, die um 2,53 Uhr alarmiert wurde, 
traf ſofort ein, fand aber die Baracke bereits in hellen Flam⸗ 
men vor; ſie wurde reſtlos vernichtet. 


§ Bei der Arbeit ſchwer verunglückt iſt in der Fabrik von 
Kabel Polſki der 29 jährige Joſef Borkowſki. Er war mit dem 
Gießen von Blei beſchäftigt, wobei ihm das flüſſige Me⸗ 
tall ins Geſicht ſpritzte. Dabei erlitt er ſchwere Ver⸗ 
letzungen der Augen. Man ſchaffte den Bedauernswerten in 
das St. Florjanſtift. 


§ Nicht aus der Straßenbahn herauslehnen! 
Straßenbahnwagen, der nach Schleuſenau (Okole) fuhr, ſaßen 
zwei Herren, von denen der eine den Arm ſo auf den Rahmen 
des geöffneten Fenſters legte, daß der Ellenbogen ſich außer⸗ 
halb des Wagens befand. In der Dluga (Friedrichſtraße) 
ſtieß ein vorüberkommender Wagen derartig heftig gegen den 
Ellenbogen des betreffenden Herrn, 
komplizierten Armbruch erlitt. 


$ In einem Lokal beſtohlen wurde der Chocimſka (Sedan⸗ 
ſtraße) 10 wohnhafte Jan Baczkowſki. 


In einem 


daß dieſer einen 


Von unbekannten 


m 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G eute (Donnerstag), um 20,45 Uhr im abe 


nt ee Wee u 


Verband deutſcher Katholiken. Freitag, dem 18. Juni, abends 8 Fr 
im Civilkaſino Monatsverſammlung mit Lichtbildervortrag 8 


Pommereller Geſchäftsführers, Herrn Engelberg. 


a nn 


Doppelter Frauenmord in Poſen. 


& Polen (Poznan), 16. Juni. Im Hauſe fr. Hohen⸗ 
zollernſtraße 29 (Ecke Karlſtraße) wurden geſtern nachmittag 
in der im Erdgeſchoß belegenen Wohnung des Beſitzers der 
Roten Apotheke Jakob Czarnikau die 58 Jahre alte 
Wirtſchafterin Auguſte Oertel und das 43jährige Dienſt⸗ 
mädchen Eva Fig larz ermordet aufgefunden. Die beiden 
Frauen, von denen die erſte 20 Jahre, die zweite 8 Jahre in 
Czarnikauſchen Dienſten ſtand, waren durch Beilhiebe ge⸗ 
tötet worden. Die Schubläden waren aufgeriſſen und aus 
der Speiſekammer waren die Lebensmittelvorräte geraubt. 
Es handelt ſich demnach um einen Raubmord. Ob auch Geld 


und Wertſachen von dem unbekannt entkommenen Doppel⸗ 


mörder geraubt worden iſt, hat ſich bisher noch nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen, da der Apothekenbeſitzer 0 am Montag 
nach Karlsbad zur Kur abgereiſt iſt. 


'n Bartſchin, 16. Juni. Durch ein Feuer wurden die 
Wirtſchaften der Landwirte Jahns und Konefala aus Jöſe⸗ 
finka vollſtändig eingeäſchert. Mitverbrannt ſind bei Jahns 
landwirtſchaftliche Maſchinen, während bei Konefala das 
ganze lebende Inventar verbrannt iſt. Die Entſtehung des 
Feuers iſt unbekannt. Der Schaden, der gegen 40000 Zloty 
beträgt, iſt durch Verſicherung gedeckt. 


FCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTFCTTTTCTC 1a ee Bühne Bromberg. 
Abſchied von Walther Schnura. 


Das heißt einer treuen Bühnengemeinde den Abſchied 
ſchwer werden laſſen, wenn man ſich, wie Prof. Walther 
Schnura es tat, in einer ſeiner prächtigſten Rollen und im 
Rahmen einer glänzenden Aufführung uns Lebewohl ſagte. 
Als Kriſchan Lamken in Hinrichs wirkungsvoller Bauern⸗ 
komödie „Krach um Jolanthe“ hat Prof. Walther Schnura 


uns und in vielen Gaſtſpielen die Volksgenoſſen in der 
näheren und weiteren Umgebung Brombergs Tränen 
lachen laſſen. Und auch in der Abſchiedsvorſtellung am 


Dienstag hatten wir wieder Gelegenheit, das Talent des 
Scheidenden zu bewundern. Das war ein Kriſchan! Dick⸗ 
köpfig — wenn es galt, auch nur den Anſchein des Rechts zu 
verteidigen, mit unſchuldigſtem Geſicht — wenn die Same 
mit der Jolanthe etwas windig zu werden drohte, mit ver⸗ 
ſchmitzten Augen — wenn ſich noch ein Ausweg zeigte oder 
es galt, ein Schnippchen zu ſchlagen. Das gab Gelegenheit 
zu kleinen Kabinettſtückchen der Darſtellungskunſt. Und 
die Mimik feierte Triumphe. 

Da auch die übrigen Mitwirkenden ausgezeichnet ſpiel⸗ 
ten, wird dieſer Abſchiedsabend in beſter Erinnerung blei⸗ 
ben. Jutta von Zawadzky war ſicher und charmant in 
ihrer Rolle als Tochter Anna. Erich Uthe konnte in 
ſeiner Komik als Knecht kaum übertroffen werden. Ganz 
hervorragend in Spiel und Sprache war wie immer wieder 
Frau Elſe Stenzel als Magd; Arthur Sonnenberg 
hatte die friſche derbe Art, die den Nachbar Bunjes auszu⸗ 
zeichnen hat. Herbert Samulowitz lieferte ebenſo wie 
Max Genth eine treffliche Bauerntype und Georg No⸗ 
witz ki ſtellte einen verliebten Lehrer auf die Bühne, der 
immer wieder Heiterkeit auslöſte. 

Da; Willi Damaſchke als Wachtmeiſter feinen Mann 
ausgezeichnet ſtand, braucht nicht beſonders betont zu werden. 
Er wußte auch aus dieſer Rolle alle Wirkungseffekte heraus⸗ 

olen. 

122 Überhaupt ging das Publikum begeiſtert mit und ließ 
ſich durch das friſche Spiel gern erheitern. Für die Spiel⸗ 
leitung zeichnete auch Prof. Schnura verantwortlich — fo 
daß man zweifachen Abſchied nahm: Vom Spielleiter und 
vom Schauſpieler. Doppelter Abſchied iſt vierfacher Schmerz. 
Wir haben ihn zu oft geſehen, als daß wir nicht wiſſen 
würden, wie ſehr er der Bühne fehlen wird. Und diejenigen, 
die wiſſen, wie viel Vorarbeit geleiſtet werden muß, um 
ein Stück mit Laienſpielern herausbringen und die er— 
fahren haben, wieviel Stunden Walther Schnura z. B. zum 
Einſtudieren von Geſangspartien für eine Operette, ja wie 
oft ſogar Notenmaterial umgeſchrieben und wieviel der anderen 
Kleinarbeit geleiſtet werden mußte — der weiß, wie gering 

der Dank eigentlich ſeinen Ausdruck fand in den nielen, 


| 


Kk Czarnikau (Czarnköw), 16. Juni. Die Heuernte 
iſt jetzt in vollem Gange. Soweit das Auge reicht, ſieht 
man im fruchtbaren Netzetal das Heu in Haufen oder in 
Schwaden liegen. Über die Netzebrücke geht jetzt ein leb⸗ 
hafter Grenzverkehr, denn von morgens um 6 bis abends 
8 Uhr bergen unſere Landwirte von ihren auf deutſcher 
Seite liegenden Wieſen das Heu. 

Der Vieh⸗, Pferde⸗ und Ferkelmarkt zeigte 
einen ſtarken Auftrieb. Gute Arbeitspferde wurden mit 
300—500 Ztoty gehandelt, mindere Pferde mit 150-250 
Ztoty. Milchvieh brachte 200—300 Ztoty, minderes bis 180 
Zloty. Ferkel brachten das Paar 12—20 Zloty. Im allge⸗ 
meinen wurde wenig umgeſetzt. An den Pferdemarkt ſchloß 
ſich eine Stutenprämiierung und Remontekäufe an. 

* Fordon, 16. Juni. 
Frauen, die im Walde Holz ſammelten, von einem 
Hund angefallen, ferner wurde der Klempnermeiſter 
Zacharias von demſelben Hund ins Bein gebiſſen und 
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der Hund 
wurde erſchoſſen. Mit dem heutigen Tage iſt für den Bezirk 
Fordon die Hundeſperre verhängt; freiherumlaufende 
Hunde und Katzen werden eingefangen und getötet. 

z Gneſen (Gniezno), 16. Juni. Ein dreiſter Einbruch 
wurde in die Wohnung des Beſitzers Smigieljfi aus Ganina 
verübt. Die Täter ſtahlen Kleider und Wäſche. — Ferner 
drangen Diebe in den Schweineſtall des Beſitzers Szym— 
borſki aus Kozlowo und ſtahlen zwei Schweine, mit denen ſie 
unerkannt entkamen. 

n Labiſchin (Labiſzyn), 16. Juni. Auf noch nicht ge⸗ 
klärte Weiſe entſtand bei dem Landwirt Sauer in Alt⸗ 
Buſchkau ein Feuer, das ſich infolge der Trockenheit 
ſchnell auf alle Wirtſchaftsgebäude ausbreitete und dann 
auf die Wirtſchaft des Landwirts Voß übergriff, wo das 
Wohnhaus abbrannte, Vier Feuerwehren waren aus den 
umliegenden Ortſchaften erſchienen, konnten aber wenig 
Hilfe leiſten, da es an Waſſer mangelte. 

ss Mogilno, 15. Juni. Während der letzten Gewitter 
ſchlug ein Blitz in den Vieh⸗ und Pferdeſtall des Beſitzers 
Auguſtn Szymezak in Strzelee, der das Gebäude im Nu 
in Flammen ſetzte. Mitverbrannt ſind 13 Stück Vieh und 
4 Pferde. Der Stall und das lebende Inventar waren nur 
niedrig verſichert. — In Göra brannten durch Entzündung 
des Düngers zum Schaden des Landwirts Staniſtaw 
Pawkowſki die Scheune und der Viehſtall mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräten ſowie Futtervorräten 
ab. — Ferner wurden in Großſee der Speicher und ein 
Schuppen des Beſitzers Dzikowſki durch ein Feuer ein⸗ 
geäſchert. — Schließlich wurde in Slawſko Wielkie das Wohn⸗ 
haus des Wawrzyn Mila mit dem Mobilar der Einwohner 
Zuchowſki, Jeſke und Olkiewiez ein Raub der Flammen. 
Der Geſamtſchaden wird auf 6000 Ztoty berechnet. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 16. Juni. Für öffent⸗ 
liche Arbeiten wurden der Stadt Tremeſſen aus dem 
Arbeitsfonds 8000 Zloty zugewieſen, wofür die Pflaſterung 
des Wegeabſchnitts Tremeſſen—Miaty durchgeführt werden 
ſoll, wozu die Stadt ſelbſt noch 3000 Zloty beiſteuert. Bei 
dieſen Arbeiten werden ſchichtweiſe 20 Arbeiter beſchäftigt. 

Zwiſchen den in einem Hauſe wohnenden Familien 
Nowak und Klan war es zu Streitigkeiten und zu einer 
Schlägerei gekommen, in deren Verlauf die Rozalia 
Klan von Jan Nowak und deſſen Söhnen Marian, Stefan 
und Antoni mit Hacken ſchwer verletzt wurde. Die 
brutalen Männer riſſen ſogar der Frau ein Stück der Kopf⸗ 
haut mit den Haaren herunter, ſo daß die K. auf Koſten der 
Stadt in ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. 


Auf dem letzten allgemeinen Jahrmarkt waren 90 Pferde 


und 60 Stück Vieh aufgetrieben. Für Kutſchpferde wurden 
bis 700 Zloty, für gute Arbeitspferde bis 500 Zloty und 
für ſchlechtere bis 280 Zloty verlangt. Die Zahl der Milch⸗ 
kühe, für die es Preiſe bis zu 300 Zloty gab, war gering. 
Die Preiſe für mittleres Viehmaterial lagen zwiſchen 100 
bis 200 Zloty. Jungvieh war nicht vorhanden. Dort ſowie 
bier wurde nur in den ſeltenſten Fällen gehandelt. Der 
Krammarkt glich einem guten na a ee I en SET Zu U 


vielen Blumen und Ehrengaben, die dem Scheidenden an 
ſeinem Abſchiedabend überreicht wurden. 

Prof. Walther Schnura mag die Gewißheit auf den 
weiteren Weg mitnehmen, daß wir hier noch oft in ſpäteren 
Jahren ſagen werden: „Ja — Walther Schnura, Kinder, 
as war was!“ Und wenn die Zukunft, wie Friedrich 
Schiller ſagt, auch dem Mimen keine Kränze flicht — dieſe 
Gewißheit an eine gute Erinnerung wird Prof. Schnura 
ſicher mehr als viele Kränze und Blumen bedeuten. 


* 


Nach der Aufführung 5 ſich die Mitglieder der 
Bühne im Elyſium⸗Saal zu einem herzlichen Beiſammenſein. 
Erich Uthke hielt dem ſcheidenden Spielgenoſſen, der in den 
17 Spieljahren rund 650 Mal vor das Rampenlicht trat und 
ſelber 45 Stücke einſtudierte, die Abſchieds rede. Erich Uthke 
kennzeichnete Walther Schnura als einen immer freundlichen 
und hilfsbereiten Kameraden. Im Namen des Vereins 
„Deutſche Bühne“ ſprach Hugo Rahn, auch er dankte dem 
Scheidenden für gutes Wollen und für treffliche Tat im 
Dienſt der deutſchen Bühnenkunſt in Bromberg. 

Noch ein anderes darſtellendes Mitglied war zum ier 
Mal in dieſem Kreiſe unſerer Bromberger Bühnenleute: 
Luiſe Krienke. Willi Damaſchle gab ihr ein herzhaftes 
Abſchiedswort, lobte ihre vorbildliche Dienſtbeveitſchaft und 
ihre gewiſſenhaften Leiſtungen. 

ögen Walther Schnura und Luiſe Krienke ws der neuen 
Szene ihres Lebens liebe Mitgenoſſen und reiche 
Erfolge beſchieden ſein! 


Etwas Neues für Feinſchmecker. 

Auch billige und leicht zuzubereitende Gerichte können beſonders 
gut ſchmecken was das nachſtehende Rezept für 5 ar 
weiſt, die im Geſchmack den feiniten 1 ähnlich fi 
Zutaten für 4 Teller: 1 Ei, 1 kleine Zwiebel, Peterſiiie, 
1 Eßlöffel Butter, 1 Priſe Pfeffer, ½ Fleiſchbrühwürfel Knorr, 
3—4 Eßlöffel Knorr Haferflocken. (2 Knorr⸗Fleiſchbrühwürfel in 
% Liter Waſſer auflöſen und in dieſem die Sekundenklöße kochen.) 

ie manes macht: Zwiebel und Peterſilie fein hacken und in 
Butter dämpfen. In einer Schüſſel das ganze Ei verrühren und 
ſämtliche Zutaten [Knorr⸗Haferflocken zerdrücken) daruntermengen, 
mit einem Kaffeelöffel Klöße in die kochende e See 
einlegen. In Sekunden kommen die Klöße an die Oberfläche. Das 
iſt Br Zeichen, daß die Klöße gar find. Die Suppe kann ao 
werde 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 18. Juni 1937. 


Nr. 136. 


Pommerellen. 


17. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Am Arbeitsloſen⸗Streik 


ſind nunmehr alle an den ſtädtiſchen Nothilfsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Perſonen beteiligt. Neben der zahl⸗ 
reichen Gruppe Arbeitsloſer, die in der ſtädtiſchen Beton⸗ 
werkſtatt in der Hornſtraße (Reitana) beſchäftigt waren, 
und die in dieſer Straße ihren ſtändigen Aufenthalt genom⸗ 
men haben, gibt es noch Lagerpunkte von ſtreikenden Ar⸗ 
beitsloſen an der Weichſel, an der Herrenſtraße (Panſka). 
am Wieſenweg (Droga Eakowa), in Franciskowo, in der 
Förſterei Rudnik und der Förſterei Rothof (Czerwony 
Dwor), im Stadtpark, bei den ſtädtiſchen Sandgruben in 
Kl. Tarpen (M. Tarpno), auf der Culmer Chauſſee, auf 
dem Wege bei der Garniſonkirche, an dem Kämmereihof 
und auf dem Gut Kunterſtein. Frauengruppen, die ſich dem 
Streik angeſchloſſen haben, lagern im Roſengarten (im 
Stadtpark), auf dem Gute Kunterſtein und auf dem alten 
evangeliſchen, jetzt eine Gartenanlage bildenden Friedhof 
an der Ober⸗ und Unterthornerſtraße (3go Maja und 
Torunſka). 


In der Streiklage war bis Mittwoch abend keine Ver⸗ 
änderung eingetreten. Eine Einigung zwiſchen Stadt⸗ 
verwaltung und Ausſtändigen iſt bis dahin nicht erzielt 
worden. In der Schützenſtraße (Marſz. Focha) kam es 
Mittwoch vormittag zu einem Zwiſchenfall. Ein Zug von 
Frauen der Streikenden, der zum Rathaus ziehen wollte, 
ging auf Aufforderung der Polizei nicht auseinander. Da⸗ 
ber trieb dieſe die Frauen unter Anwendung des Gummi⸗ 
lnüppels auseinander. Nach einem PAT⸗Kommunikat 
habe niemand von den Beteiligten Verletzungen erlitten. 
Nach dem Vorfall ſoll eine Arbeitsloſen⸗Delegation ſich 
den Behörden gegenüber mit den Frauen nicht ſolidariſch 
erklärt haben. Im Zuſammenhang mit dem Streil ſind 
mehrere Perſonen feſtgenommen worden. * 


Zu einem erhebenden Akt 


geſtaltete ſich die Mittwoch früh von 8 Uhr ab in der Aula 
der Goethe-Schule abgehaltene Schulſchlußfeier. Sie 
wurde von Studienrat Baſtian mit einer Andacht ein⸗ 
geleitet, in der er über Pſalm 31, 16 („Meine Zeit ſtehet in 
Deinen Händen“) ſprach, zu treueſter Pflichterfüllung bis 
zum letzten Atemzuge, zu rechter Nutzung des auf Gott 
geſtellten Tages mahnte. Vor und nach dieſer religiöſen 
Betrachtung ſang die aus Schülern und vielen Eltern be⸗ 
ſtehende Zuhörerſchaft Verſe des Chorals „Bis hierher hat 
mich Got gebracht“. 


Das Streichorcheſter der Goethe⸗Schule trug nun 
ein 1 3 3 von 1 vor. 
aß A trumentalen Muſik an der Goethe⸗ 
u Ber Ausbildungsraum Wewäber wird, 7 
dieſe Programm⸗Nummer. Klangvoll, harmoniſch und 
fein abgeſtuft rauſchten die Töne dahin, lauteſten Beifall 
erzielend. Daran ſchloß ſich ein Violin⸗Solo, ausgeführt 
non dem Schüler der 2. Gymnaſialklaſſe Gerhard 
Plüſchke. Er ſpielte die Berceuſe von Godard. Sein 
ſaußeres, techniſch gewandtes Spiel gefiel außerordentlich. 


Vom Schulleiter, Direktor Hilgendorf, wurden ſo⸗ 
Inn nach einigen Worten, in denen er die Zöglinge der 
Anſtalt ermahnte, auch in der ſchönen, ungebundenen 
erienzeit Zucht und Lebensart nicht außer acht zu laſſen 
und der Schule Ehre zu machen, die den durch Fleiß, Wohl⸗ 
verhalten und gute Leiſtungen hervorſtechenden Schülern 
id Schlilerinnen, je einem Zögling in jeder Klaſſe, ver⸗ 
liehenen Buchprämien überreicht und danach die Na⸗ 
men der verſetzten Schüler verleſen. 


Ein weiteres Muſikſtück leitete nunmehr zu dem ernſte⸗ 
ſten Teil der Feier über: zur Abſchiednahme von zwei 
Lehrkräften und von den Schülern, die, ſei es nach abge⸗ 
legter Reifeprüfung, ſei es aus anderem Grunde, die An- 
ſtalt verlaſſen. Die ſcheidenden Lehrer ſind Turn⸗ und 
Sportlehrer Stempel und Handfertigkeitslehrerin Fräu⸗ 
lein Magiſter Ewald. Erſterer hat ſieben Jahre lang 
feine wertvolle Kraft, anfänglich unter ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen, der Goethe-Schule gewidmet, während die Wir⸗ 
Yırtigözeit Fräulein Ewalds nur ein Jahr betrug. An 
beide richtete Direktor Hilgendorf Worte warmer, ehrend- 
ter Anerkenung und verdienter Würdigung ihrer Tätigkeit 
an der Anſtalt und wünſchte ihnen für ihren weiteren 
Lebensweg ein ebenſo ſeundliches Geſchick, wie es hnen 
hier zuteil wurde. Ein Händedruck des Direktors, ſowie 
eine Überreichung von Vertretern der Schülerſchaft eines 
Bildes mit der Goethe-Schule und einer ausgewählten 
Schttlerſportlergruppe an Herrn Stempel bezw. von Blu⸗ 
men an Fräulein Ewald ſchloſſen dieſen Teil. Die Ab⸗ 
ſchiednahme von den Abiturienten nahm Direktor Hil- 
gendorf zum Anlaß, um in einem groß angelegten, 
tieſſchürfenden Vortrag alle die Fragen und Probleme 
einer Betrachtung und Zergliederung zu unterziehen, die 
im Schulleben eine entſcheidende Rolle ſpielen. Da gab 
der Redner ſeinen ſcheidenden Zöglingen ſehr beherzigens⸗ 
werte Mahnungen und Anregungen mit auf den Lebens. 
meg, einen Weg, der ja gerade in heutiger Zeit bei uns 
oftmals ein äußerſt dorniger iſt, und den zum Erfolg zu⸗ 


Direktor Hilgendorf ſowie dem geſamten Lehrerkollegium 
weitere geſegnete, fruchtbare Arbeit zum Wohl der Schule 
und der ganzen Volksgemeinſchaft wünſchte. 

Zwei flotte Märſche des Blasorcheſters der Goethr- 
Schule machten den Beſchluß der eindrucksvollen Feier. * 


x Wohnungsbrand. In der Wohnung von Sofia Bkot⸗ 
nica, Kirchenſtraße (Koscielna) 31, entſtand am Dienstag 
während der Abweſenheit des Inhabers Feuer, durch das 
ein Federbett im Werte von 30 Zloty vernichtet wurde. 
Hausbewohnern gelang es, den Brand ohne Eingreifen der 
Feuerwehr zu erſticken. Die Feuerurſache iſt unbekannt.“ 


PP 


Thorn (Torun) 


=E Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 24 Stunden 
weiterhin um 4 Zentimeter zurück und betrug Mittwoch früh am 
Thorner Pegel nur noch 0,14 Meter über Normal. Der Strom iſt 
ſehr ſtark verſandet. — Der Schiffsverkehr war außerordentlich 
gering. Es ſtartete einzig und allein Schlepper „Konarſki“, der 
einen leeren und fünf mit Sammelgütern beladene Kähne nach 
Warſchau brachte. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Halka“ 
und „Sowinſki“ bezw. „Pospieſzuy“, auf der Fahrt von Dirſchav zur 
Hauptſtadt „Saturn“ und „Reduta Ordona“. 


„ Im Offertenwege zu vergeben hat die Stadtverwaltung die 
Arbeiten für den Bau eines Rohſtoffmagazins in der Klinkerei 
und Ziegelei in Rudak bei Thorn. Offertfſormulare und Aus⸗ 
künfte erhältlich im Rathaus auf Zimmer 6, wo auch die Offnung 
der Offerten am 21. Juni d. J., um 13 Uhr, ſtattfindet. Die Stadt⸗ 
verwaltung behält ſich das Recht der freien Auswahl unter den 
Offerenten oder der Ungültigkeitserklärung der Ausſchreibung 
ohne Angabe von Gründen vor. 8 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 17. Juni, abends 
7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 24. Juni, vormittags 9 Uhr ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 20. Juni, hat in der 
Innenſtadt die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Rynek 
Nowomiejſki (Neuſtädter Markt) 13, Fernſprecher 1269. Ku 

v Eröffnung der Hygieneausſtellung in Thorn. Die in 
den Räumlichkeiten des Gartenlokals „Tivoli“, Bromber⸗ 
gerſtraße (ul. Bydgoſka 12, untergebrachte „Hygiene⸗ 
ausſtellung“ wurde Dienstag, nachmittag um 5 Uhr, durch 
den Vizewojewoden Szezepanſki im Beiſein des Stadtpräſi⸗ 
denten Raſzeja, des Generals Bortnowfki, des Vizelandes⸗ 
ſtaroſten Dr. Gaſowſki, des Prälaten Ziemſki ſowie zahl⸗ 
reicher Vertreter der Zivil⸗ und Militärbehörden eröffnet. 
Nach der Begrüßung der Behörden und geladenen Gäſte 
durch den Direktor der Verſicherungsanſtalt, Wladyflam 
Matula, hielt der Chefarzt der genannten Anſtalt, Dr. Da⸗ 
ſiewiez, eine kurze Anſprache, worauf zur Beſichtigung der 
Ausſtellung geſchritten wurde. Die Ausſtellung wird bis 
zum 29. Juni d. J. geöffnet ſein. Der Zutritt iſt unentgelt⸗ 
lich. Für Jugendliche iſt der Eintritt nur in Begleitung 
Erwachſener geſtattet. * * 

v Proteſtverſammlung. Vor kurzem fand im Saal der 
Reſtauration „Tivoli“ eine auf Veranlaſſung der Korpora⸗ 
tion Chriſtlicher Kaufleute einberufene Verſammlung der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtatt, die ſich mit der Ange⸗ 
legenheit der Wiedereinführung der Selbſtverwaltung in 
den Verſicherungsanſtalten (fr. Krankenkaſſen) beſchäftigte. 
Die Ausſprache war äußerſt lebhaft und enthielt ſehr 
ſcharfe Angriffe gegen die kommiſſariſche Verwaltung in der 
Verſicherungsanſtalt. Zum Schluß der Verſammlung wurde 
eine Reſolution beſchloſſen, in der der Wohlfahrtsminiſter 
um Einführung der Selbſtverwaltung im Bereich der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten erſucht wird. * * 

+ Friedhofsſchändung. Der Totengräber Joſef Nat 
des katholiſchen St. Johannisfriedhofs an der ul. Sw. 
Jerzego (Kirchhofsſtraße) machte der Polizei Mitteilung 
von ſyſtematiſchen Roſendiebſtählen auf dem ihm anvertrau⸗ 
ten Gottesacker. Dank der energiſch durchgeführten Unter⸗ 
ſuchung konnte der Täter in der Perſon eines Kazimierz 
Mazurkiewiez ermittelt werden. BER 

+ Seine Aufklärung gefunden hat ein kürzlich zum Scha⸗ 
den von Ludwig Rolof hierſelbſt verübter Diebſtahl von 
Schokoladen-, Tabak⸗ und Kolonialwaren im Werte von 
290 Ztoty. Als Täter wurden Edmund Zywieki und Jan 
Kordowſki von hier feſtgenommen. Mr 

+ Trotz ftrengften polizeilichen Verbots und trotz der 
Häufung tödlicher Unglücksfälle nimmt das Frei⸗ 
baden an verbotenen Stellen der Weichſel kein Ende. So 
nahm die Polizei am Dienstag wiederum 7 Strafnotierun⸗ 
gen vor, um dieſem Verbot Nachdruck zu verſchaffen. Außer⸗ 
dem verzeichnet der Bericht dieſes Tages aus Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn noch drei kleinere Diebſtähle, vier liber- 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, vier Ver⸗ 
ſtöße gegen Beſtimmungen der Wegeordnung und drei Fälle 
öffentlicher Ruheſtörung. uk 


Frage: „Ich |! 


bin gewohnt, 


Bin ich verschwenderisch? 5 


kauf meiner 
Toiletteartikei nicht allzu übertrieben auf den Pfennig zu achten, 
weil hier alles von der Qualität abhängt. Mein Mann macht mir 
deshalb Vorwürfe. Sind sie berechtigt?“ Antwort: „Sie handeln 
richtig, wenn Sie einem Qualitäts-Erzeugnis wie Chlorodont den 
Vorzug geben, well Sie wissen, daß zur Pflege Ihrer Zähne nur 
das Beste gut genug ist. Bei Chlorodont ist eben jeder Pfennig 
gut angelegt.“ 3260 


t Fahrraddiebſtahl. Aus dem Flur des Hauſes ul. Ko⸗ 
nopnickiej (Parfitraße: 23 wurde dem Leopold Blaſskie⸗ 
wicz, Rynek Nowomiejſki (Neuſtädtiſcher arkt) 11, das 
unbeaufſichtigt zurückgelaſſene Fahrrad im Werte von 
90 Zloty von einem Unbekannten geſtohlen. * *. 

v In Sachen der Unfrantvertilgung und der Pflanzen⸗ 
krankheiten hat das Städtiſche Pflanzenſchutz⸗Komitee feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß der am 8. April d. J. durch die Stadt⸗ 
verwaltung Thorn herausgegebenen Verordnung über die 
Pflicht der Dieſtelbekämpfung nur ungenügend nachgekom⸗ 
men wurde. Um allen Grundſtücks⸗Eigentümern Gelegen⸗ 
heit zu geben, das auf ihren Grundſtücken wuchernde Un⸗ 
kraut reſtlos zu entfernen, wird der Termin hierfür un⸗ 
widerruflich bis zum 20. Juni d. J. verlängert. Nach 
dieſem Termin werden die mit ſpeziellen Legitimationen 
verſehenen Mitglieder des Städtiſchen Komitees die be⸗ 
wachſenen Terrains beſichtigen und gegebenenfalls Straf⸗ 
anträge ſtellen. Die Intereſſenten werden nochmals dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß die Nichtbefolgung der Ver⸗ 
ordnung ſtrafbar iſt und im Sinne des Artikels 13 der 
Verfügung des Staatspräſidenten mit einer Geldbuße bis 
zu 10000 Zoty, oder Gefängnis, oder mit beiden Strafen 
zuſammen geahndet wird. * 

» Sich ſelbſt angeklagt. Das hieſige Burggericht ver⸗ 
handelte dieſer Tage gegen den jugendlichen Frevler 
Czeſkaw Racinowſki, der ſich wegen eines im Auguſt 
1934 bei dem Beſitzer Rudolf Tews in Amthal (Toporzyſko) 
verübten Einbruchs zu verantworten hatte. Zu dieſer Zeit 
hauſte im hieſigen Landkreis eine unauffindbare, gut 
organiſierte Banditen⸗ und Einbrecherbande, die eine ganze 
Reihe von Einbrüchen und Überfällen auf dem Gewiſſen 
hatte, die längere Zeit hindurch nicht aufgeklärt werden 
konnten. 
lungen ein Mitglied der Bande in der Perſon eines ge⸗ 
wiſſen Ludwik Kruczyüſki zu ergreifen, dem dadurch, daß 
bei ihm ein Teil der Beute vorgefunden wurde, teilweiſe 
die Beteiligung an dem Einbruch bei Tews nachgewieſen 
werden konnte. Kruczynſki wurde damals zu 1½ Jahren 
Gefängnis verurteilt. Sich an die zweite Inſtanz wendend, 
berief K. ſich auf den Zeugen Raeinowſfki, der die Erklärung 
abgab, daß er den Einbruch ausgeführt habe. Raeinowſki 
wurde zur ſtrafgerichtlichen Verantwortung gezogen. Das 
Gericht hielt ſeine Schuld für erwieſen und verurteilte ihn 
zu 18 Monaten Gefängnis. * * 

E An der Fertigſtellung des zur Weichſel abfallenden 
hohen Hanges der ul. Romualda Traugutta (von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke zur Jakobvorſtadt) wird ſchon ſeit Jahren ge⸗ 
arbeitet, ohne daß ein merkbarer Fortſchritt 
erzielt wird. Inzwiſchen haben verſchiedene Hochwaſſer 
die immer noch unbefeſtigten Erdmaſſen am Fuße des Ber⸗ 
ges abgeriſſen und fortgeſpült, ſo daß immer wieder neue 
Aufſchüttungen und andere Arbeiten erforderlich wurden. 
Das Stein- und Flieſenmaterial zur Befeſtigung des einer 
Hochwaſſergefahr ausgeſetzten Uferſtreifens liegt ſchon 
lange bereit, iſt aber bisher nur an faſt gar nicht ins Ge⸗ 
wicht fallenden Stellen verwendet worden. Zwecks Vermei⸗ 
dung weiterer unnötiger Koſten und vor allem, um dem 
Weichſelſtrom die Mitnahme weiterer erheblicher Erdmak⸗ 
ſen zu verwehren, ſollte man nun doch die Uferbefeſtigung 
ſchneller vornehmen, damit ſie wenigſtens bis zum Herbſt 
vollſtändig durchgeführt iſt. — Bei dieſer Gelegenheit ſei 
auch darauf hingewieſen, daß die Uferhänge dieſer Stadt⸗ 
gegend gewaltig verunkrautet find und daß hier vor 
allem Diſteln jeglicher Art hervorragend gedeihen. Die 
Stadtverwaltung droht alljährlich jedem Garten- und Land⸗ 
beſitzer mit empfindlicher geſetzlicher Beſtrafung für die 
Unterlaſſung der Diſteln⸗Vernichtung; ſie findet allein hier 
ein reiches Feld, mit gutem Beiſpiel voranzugehen und 
auch ihrerſeits ein weiteres Umſichgreifen der Diſtelplage 
zu verhüten. * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Juni. Beim 
Freibaden in der Weichſel bei Groß-Neſſau (Wielka 
Nieſzawka) am linken Stromufer fand Sonntag abend 
gegen 8½ (20%) Uhr der 18 Jahre alte, bei dem Beſitzer 
Gerth dortſelbſt in Dienſten ſtehende Knecht Emil Eduard 


Graudenz. 


Qualitäts- 


Pl. 23 styeznia 21. Gönner höflich einladet. 


Am Sonntag, dem 20. Juni, von 4 uhr ab Fotoalben 
Fahrräder veranſtaltet die Frauenhilfe Nadzyn ihr diesi. Fotoecken 
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ſchweren Arbeitswagens. 


Hartfiel den Ertrinkungstod. — In den frühen Mor⸗ 
genjtunden des Montag begab ſich ein 23jähriges Mädchen 
aus Alt⸗Thorn an den Teich und ſtürzte ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht ins Waſſer. Die Leiche wurde gegen 
Mittag gefunden. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt. 

* * 
„ Podgorz bei Thorn, 16. Juni. Seitens der Bürger⸗ 
ſchaft wird darüber Klage geführt, daß der erſt kürzlich 
eigens für Zwecke der Straßenſprengung ange⸗ 
ſchaffte Wagen ſo wenig in Betrieb genommen wird. Bei 
der augenblicklichen Hitze iſt die Staubentwicklung ſo groß, 
daß wenigſtens die Hauptſtraße täglich geſprengt werden 


müßte. 
—E———— 


Konitz (Chojnice) 


rs Der Bau des katholiſchen Pfarrhauſes tft jetzt, nach⸗ 
dem die Firma Ptaſzynſki u. Wolf den Zuſchlag erhalten 
hatte, in Angriff genommen worden. Es ſind bereits die 
die Anſicht verſchandelnden Stallanbauten abgebrochen wor⸗ 
den und um die Bauſtelle ein Zaun errichtet. Wenn auch 
durch die Errichtung eines Pfarrhausneubaues der Kirch⸗ 
platz an Anſehen gewinnt, ſo dürfte doch durch den Neubau 
die maleriſche Anſicht vom Ziegelſeegelände aus beeinträch⸗ 
tigt werden. 15 
„tz 25 Autobuſſe mit Mitgliedern der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, die ſich auf dem Wege nach Oſtpreußen befanden, 
vaſſierten am 15. Juni gegen 5 Uhr morgens unſere Stadt. 
— Auf der Fahrt nach Danzig paſſierte die Alte Garde 
des Führers in mehreren Sonderzügen am 16. Juni nachts 
den hieſigen Bahnhof. + 

tz Diebe entwendeten dem Landwirt Leo Krop⸗ 
lewſki aus Mylhof ſämtliche Wäſche und den größten 
Teil der Kleidung der ganzen Familie im Wert von 450 31. 
Die Täter verſchafften ſich durch Herausnahme einer 
Fenſterſcheibe Eingang in die Wohnung. Die Polizei ift 
den Dieben auf der Spur. * 


— —— 


Dirſchau (Tezew) 


14. Tagung des Pommereller 
Reſtaurateur⸗Verbandes in Dirſchau. 


Die 14. Delegiertentagung des Verbandes der Reſtau⸗ 
rateure von Pommerellen erfreute ſich eines ſehr guten Be⸗ 
ſuches. Bereits am Sonntag waren hierzu eine Anzahl 
von Teilnehmern aus den entfernteren Städten des Bezir⸗ 
kes eingetroffen und fanden ſich im Hotel des Herrn Bock 
zuſammen. 

Die Eröffnung erfolgte mit einem Feſtgottesdienſt in 
der katholiſchen Kirche, dem ſich dann ein großes Frühſtück 
im „Grand⸗Hotel“ anſchloß. Um 12.30 Uhr mittags fanden 
ſich die Teilnehmer dann im Saal der „Hala Pomorſka“ 
ein, wo die Gäſte vom Vorſitzenden des Dirſchauer Vereins 
der Hotels, Reſtaurations⸗ und Konditoreibeſitzer Belau 
begrüßt wurden. Die Eröffnung der offiziellen Tagung 
erfolgte ſodann durch den Verbandsvorſitzenden Pen⸗ 
balla⸗ Thorn. Beſonders begrüßt wurden Vizeſtaroſt 
Piwnicki, Bürgermeiſter Magiſter Jagalſki, Ober: 
lommiſſar Skalſki, der Direktor der Finanzkammer 
Koßjorn u. a. m. Zum Tagungsleiter wurde Herr Ma⸗ 
duſzewſki aus Graudenz gewählt. Es folgten dann 
Vorträge und Referate, ein Geſchäftsbericht und der Bud⸗ 
getvoranſchlag des Jahres. Die Annahme desſelben er⸗ 
ſolgte einſtimmig; dem Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. 
Einen höchſt intereſſanten Vortrag über das Reſtaurations⸗ 
weſen in Deutſchland hielt dann Redakteur Leſzek Gu⸗ 
ſtuwſki. Anſchließend ergriff Zentraldirektor Bo zy m 
aus Warſchau das Wort zu einem Referat über jüdiſche 
Reſtaurationsbetriebe, die in vielen überwiegend chriſt⸗ 
lichen Städten ſtark vertreten ſind. Im Namen des Auto⸗ 
ren- und Komponiſten verbandes, des „Zaiks“, ſprach Herr 
Jaſtrzebiee. Nach Erledigung einiger interner Ange⸗ 
legenheiten wurde die Tagung geſchloſſen. 

Zum Abſchluß des Tages fanden ſich die Teilnehmer 
in froher Stimmung noch bis zur Abreiſe in den verſchie⸗ 
denſten Lokalen der Dirſchauer Kollegen ein, wo die har— 
moniſchen Stunden allzu ſchnell verliefen. 


de Selbſt Telephonleitungen ſind vor Dieben nicht mehr 
ſicher. So wurden 70 Meter Leitungsdraht geſtohlen, wie 
die Poſtagentur von Scherpingen feſtſtellte, ſie meldete dieſes 
der Gardſchauer Polizeiſtelle. Die Unterſuchungen ergaben, 
daß der Sturm die Drähte zerriſſen hat, worauf Unbekannte 
dieſe abſchnitten und ſtahlen. g 

de Ein Unfall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich am 
Dienstag auf der Dorfſſtraße von Lunau. Während des 
Spielens geriet die fünfjährige Halina Stei nee, die Toch⸗ 
ter einer Arbeiterin, unter die Räder eines vorbeifahrenden 
Mit gefährlichen Verletzungen 
wurde das Kind ins Vincentskrankenhaus nach Dirſchau ein: 
geliefert, wo es am ſelben Abend ſeinen Verletzungen er⸗ 
5 Eine Unterſuchung betreffs der Schuloͤfrage iſt im 

ange. = 

de Aus der Polizeichronik. Als verloren meldete ein 
Peter Janicki ſeine Brieftaſche mit einem Paß, Militär: 
ausweis und der Geburtsurkunde. — Weiter verlor auf 
dem Güterbahnhof der Viehhändler Albin Narlen ſeinen 
Ausweis. Im Zuge 408 von Laskowitz verlor ein Fran⸗ 
ciſzek Szleczka ſeine goldene Uhr, Marke „Omega“. Als 
gefunden dagegen iſt ein goldener Ring, H. H. gezeichnet, 
der Polizei abgegeben worden. Die Finder werden ge⸗ 
beten, die Sachen auf dem Polizeibumau abzugeben, wo der 


Beſitzer des Ringes ſich ebenfalls melden kann. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Dirſchan. Am Freitag, dem 
18. Junt, abends 8 Uhr, wichtige Verſammlung in der früheren 
Loge. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Mitglieds⸗ 
karten mitbringen. DR 4622 


—— . 


Vom Motorrad ins Auto geflogen. 


Br Gdingen (Gdynia), 16. Juni. Ein ſonderbarer 
Unfall ereignete ſich in der ul. Swietojanſka. Der 
Motorradfahrer Georg Skobodzinſki aus Warſchau fuhr 
gegen das entgegenkommende Perſonenauto PM 58515, Da 
beide Fahrzeuge ein ziemlich ſchnelles Tempo hatten, wur 
den durch den Anprall der Motorradfahrer und der au 
dem Soziusſitz mitfahrende Staniſtaw Pozowſki hoch in die 


Luft geſchleudert, und beide fielen auf das Dach des Autos, 


durchſchlugen die Decke und landeten mit leichten Ver⸗ 
letzungen im Innern des Perſonenwagens. Das Motorrad 
erlitt Beſchädigungen. Wen die Schuld an dieſem Unfall 
trifft, wird die Polzer feſtſteſlen. 


Br Aus dem Seekreiſe, 16. Juni. In Koleczkau brach 
am Montag nachmittag plötzlich auf drei mit Stroh gedeck⸗ 
ten Katen zur gleichen Zeit Feuer aus. Da die Dorf⸗ 
feuerwehr nichts ausrichten konnte, wurde die Goingener 
Feuerwehr zur Hilfe angerufen, die nach ganz kurzer Zeit 
mit einer Motorſpritze erſchien. Es wird angenommen, 
daß Brandſtiftungen vorliegen. 

In das Spital der Barmherzigen Schweſtern in Goͤin⸗ 
gen wurden Bruno Lidzbarſki und Boleſtaw Pa⸗ 
ſtjan, mit ſchweren Bauchverletzungen durch 
Meſſerſtiche, wobei die Eingeweide verletzt wurden, 
geſchafft. Die Schwerverletzten und Iſidor Lidzbarſki, ſo⸗ 
wie ſein Vater, hatten ſich am Sonntag in Rembichowo an 
einem Vergnügen beteiligt. Plötzlich brach, nach voran⸗ 
gegangenem Streit mit den Bewohnern der benachbarten 
Dörfer, die an dem Vergnügen teilnahmen, eine wüfte 
Schlägerei aus, wobei das Meſſer eine große Rolle ſpielte. 
Außer den oben genannten ſchwer Verletzen, deren Zustand 
ſehr bedenklich iſt, erhielten Iſidor Lidzbarſkt und fein 
Vater mehrere leichte Meſſerſtiche. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. ‚ 

ge Jehlenz, 16. Juni. Einen Unglücksfall erlitt 
der Arbeiter Pukkownik beim Holzzerkleinern, indem 
ihm ein Stück Holz ein Auge ausſchlug. 

Br Gdingen (Gdynia), 16. Juni. Am Montag fand 
nach einem feierlichen Hochamt in der Herzjeſukirche, das 
vom Pfarrer Dunajſki gehalten wurde, die Vereidi⸗ 
gung der neuen Polizeibeamten Gdingens ſtatt. 

Der Angeſtellte einer Kohlen⸗Exportfirma Broniſtaw 
Szeſer hatte das Unglück, als er ein Bad nehmen wollte 
und in die Badewanne ſtieg, auszugleiten und hinzu⸗ 
ſtürzen. Hierbei fiel er ſo unglücklich, daß er zwei Rip⸗ 
pen brach, wobei eine ihm die Lunge verletzte. 

sz Gollub, 16. Juni. Laut Bekanntmachung des Magi⸗ 
ſtrats verpachtet die Stadtverwaltung am 
17. d. M. die Obſtplantage am Wege zum Bahnhof. 
Reflektanten müſſen eine Kaution von 20 Zloty in der 
Stadtkaſſe hinterlegen. Nähere Bedingungen werden bei 
der Verpachtung bekanntgegeben. 

h Gorzno, 16. Juni. Durch ein Schadenfeuer 
wurde in Bachor ein großer Viehſtall des Pächters Mucha 
eingeäſchert. In den Flammen kamen ſechs Pferde, ein 
Fohlen, ſechszehn Kühe und ein Hofhund um. Ferner fielen 
dem Brande zwei Wagen und teilweiſe land wirtſchaftliche 
Gerätſchaften zum Opfer. Der Brandſchaden iſt bedeutend. 
Es wird böswillige Brandſtiftung vermutet. 

sz Wrock (Kr. Strasburg), 16. Juni. Wieder hat der 
Tod einen der tüchtigſten deutſchen Volksgenoſſen aus unſe⸗ 
ren Reihen geriſſen. Auf dem Gute Wroeck (Wroeki) ver- 
ſtarb am Sonntag der langjährige Brenner und Admini⸗ 
ſtrator Paul Rade im Alter von erſt 54 Jahren. 32 Jahre 


lang hat der Verſtorbene in Treue und äußerſter Pflicht: 


erfüllung für das Wohl der Familie Diener gearbeitet und 
feinen verantwortungsvollen Posten ausgefüllt. Selöſt 
auf dem langen Krankenlager bis zu keinem letzten Atem⸗ 
zug hat er die Leitung des Gutes in der Hand behalten. 
Dieſe aufopfernde Treue und ſein aufrichtiger Charakter 
ſichern ihm über das Grab hinaus ein bleibendes Geden— 
ken. Das Deutſchtum betrauert in dem Heimgegangenen 
einen ſeiner beſten Landwirte. 

v Zempelburg (Sapölno Krainſkie), 16. Juni. Laut amtlicher 
Bekanntmachung findet die Pferdemuſterung im Kreiſe 
Zempelburg wie folgt ſtatt: Am 23. Juni in Zempelburg, und zwar 
um 9.30 Uhr für die Ortſchaften Groß⸗ und Klein⸗Lutau, Seſchau, 
Nichors und Petznik; um 10 Uhr für die Ortſchaften Radomit, Schön⸗ 
horſt, Zahn und Wiſniewa, und um 11 Uhr für die Stadt Zempel⸗ 
burg. Am 24. Juni in Kamin, um 9.90 Uhr für die Ortſchaften 
Damerau, Groß⸗ und Klein⸗Zirkwitz, Obkas und Wordel; um 
11 Uhr für die Ortſchaften Plötzig. Resmin, Wittkau und Stadt 
Kamin. Am 25. Juni in Waldau, um 8 Uhr für die Ortſchaften 
Eichfelde, Komierowo, Obendorf, Zempelburg und Skarpa: um 
9 Uhr für die Ortſchaften Waldau, Waldowke, Loßburg und Sakeſch: 
um 15 Uhr in Wöllwitz für die Ortſchaften Jaſtrzemken, Linde⸗ 
buden, Rogalin, Große und Klein⸗Wöllwitz, Klatzbuden, Sos no 
und Schönwalde. Am 26. Juni in Vandsburg, um 6 Uhr für die 
Ortſchaften Neuhof, Pemperſin, Sitno, Suchorgezek und Schmi⸗ 
lowo; um 7 Uhr für die Ortſchaften Witten, Hohenfelde, Seemark 
und Grünlinde; um 8 Uhr für die Stadt Vandsburg: um 12.30 
Uhr in Sypniewo und Seefelde. Zur Vorführung ſollen gelangen 
u. a. ſämtliche Pferde, die im Jahr 1933 geboren find, ſowie ältere, 
die bisher aus irgend welchen Gründen keine Ausweiſe erhalten 
haben. Von der Vorführung ſind u. a. befreit: hochtragende Stuten 
und ſolche mit Fohlen bis zum Alter von 3 Monaten. 


Freie Stadt Danzig. 
Direktor Ernſt Jaſſe f. 


Infolge eines Schlaganfalls entſchlief in Zoppot der 
dort im Ruheſtand lebende Direktor der Gewerbeſchule in 
Danzig, Ernſt Jaſſe. Der Verſtorbene war ein Sohn Pom⸗ 
merellens und entſtammte einer bekannten Landwirts⸗ 
familie im Kreiſe Schlochau. Nach Beſuch der Präparan— 
denanſtalt Vandsburg und des Seminars Marienburg er- 
hielt er eine Anſtellung bei Danzig und wurde bald in den 
Dienſt der Provinztalhauptſtadt berufen. Als tüchtiger 
Pädagoge wurde er in den Vorſtand des Danziger Leh⸗ 
rervereins und ſpäter zum Vorſitzenden des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Lehrervereins und Schriftleiter des Vereinsorgans 
gewählt. Gleichfalls war er auch Vorſtandsmitglied des 
Preußiſchen und Deutſchen Lehrervereins. Noch in jünge— 
ren Jahren wurde er zum Direktor der Handwerker- und 
Gewerbeſchule ernannt. Dieſes verantwortliche Amt beflet- 
dete er bis zu ſeiner vor einigen Jahren erfolgten Penſio⸗ 
nierung. Wenige Wochen vor ſeinem 70. Geburtstag wurde 
dieſer hervorragende Schulmann aus dieſem Leben abge⸗ 
rufen. Seine Witwe, die einzige Tochter, die an einen 
Oberbaurat im Preuß. Finanzminiſterium verheiratet iſt 
und viele Lehrer in Stadt und Land betrauern den Tod 
dieſes echt deutſchen Lehrers. 


. ——————ꝙĩĩt— —— —ê—ê 


gowjelrußland unterbricht | 
die Poſtverbindung mit Polen. 


Die polniſche Preſſe berichtet aus Wilna, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Vorgängen in Sowjetrußland am 
Mittwoch auf der Übergangsſtation in Stolpce an der 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze kein Austauſch der 
Poſt erfolgte. Die ſomjetruſſiſchen Poſtbehörden haben die 
aus Somjetrufland kommende Poſt nicht ausgehän⸗ 
digt. Auch die ſowjetruſſiſchen Zeitungen ſind vollſtändig 
zurückgehalten worden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, ſo ſchreibt die polniſche 
Preſſe, daß die Unterbrechung der Poſtverbindung ein kla⸗ 
rer Beweis für die weitere Verſchärfung der 
Lage in Sowjetrußland iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
iſt es dort bereits zu größeren Unruhen und Re⸗ 
volten gekommen, welche die ſowjetruſſiſche Preſſe trotz 
der ſtreugen Zenſur nicht ganz verſchweigen konnte. Die 
Sowjetbehörden wollen daher auch jede Korreſpondenz, die 
eventuelle Nachrichten über dieſe Unruhen ins Ausland 
bringen könnten, aus dieſem Grunde zurückhalten. 


In Erwartung neuer Unruhen? 5 
Die polniſche Preſſe meldet aus Moskau, daß man dort die 
Tendenz⸗Meldung verbreite, Tuchatſchewſkt wollte in Rußland 
die gleiche Rolle ſpielen wie General Franco in Spanien. Aus 
dieſem Grunde habe er die Hilſe des Auslandes geſucht. 
In Moskau ſpricht man von neuen Überraſchungen, die in 
nächſter Zeit eintreten können. Alle hohen Militärpoſten ſind 
unbeſetzt. Stalin will dieſe Poſten ſeinen perſönlichen Freun⸗ 
den anvertrauen. Es handelt ſich meiſt um junge Menſchen 
der Kommuniſtiſchen Partei. So ſoll für den Vertreter des 
Kommiſſars für die Kriegsinduſtrie anſtelle des erſchoſſenen 
Eidemam der 35 jährige Ingenieur Tawosjan ernannt 
worden ſein. Es verlautet, daß die GPU in faſt allen Ausland⸗ 
firmen oder Vertretungen ansländiſcher Firmen mit „Sänbe: 
rungs maßnahmen“ begonnen habe. Alle dieſe Firmen und 
ee werden der Spionage für das Ausland be⸗ 
zichtigt. 

Senſationell wirkt die Meldung von der angeblichen Ver⸗ 
haftung von Michael Kaganowitſch, des Bruders des 
Volkskommiſſars Kaganowitſch, der bis dahin die Funktionen 
eines Kommiſſars der Kriegsinduſtrie ausgeübt hat. Im 
Kreml iſt die geſamte Leibwache Stalins nenorganifiert 
worden. Sie beſteht jetzt aus Koſſaken, Georgiern und 
Mongolen. In den Kreml wird niemand hineingelaſſen. 
Mit Stalin dürfen lediglich Jegorow, Jeſchow, Woroſchilow 
und Molotow ſprechen. 

Die Witwen Tuchatſchewſkis und Putnas ſowie deren 
Verwandten find nach Sibirien verſchickt worden. Der minder- 
jährige Sohn Putnas Sergius wurde in eine Strafkolonie 
für jugendliche Verbvecher gebracht. N 
Eine Frau hat Tuchatichewiti verraten. 


Nach Informationen aus engliſcher Quelle ſoll eine 
Frau, und zwar die Bulgarin Lidja Woroncow Tucha⸗ 
tſchewſki bei der Gpu verraten haben. Dieſe Frau gilt 
heute als eine der, beiten Spioniunen Sowlfetrußlands. 
Stalin ſoll fie für dieſe „Leiſtung“ zur Leiterin der Spionage 
Abteilung ernannt haben. 

Die Spionin fol Marſchall Tuchatſchewſki nicht nur 
wegen Verrats an den Sowjets, ſondern auch wegen „Ver⸗ 
rats franzöſiſcher Militärgeheimniſſe an ausländiſche 
Mächte“ angeſchwärzt haben. Nach den Beerdigungsfeier⸗ 
lichkeiten des Königs von England Georg V., bei welchen 


Marſchall Tuchatſchewſki bekanntlich Sowjetrußland repra⸗ 


ſentierte, hatte er auf dem Rückwege Unterredungen mit 
Mitgliedern des franzöſiſchen Generalſtabes in Paris. Es 
ſeien ihm wertvolle Informationen über den Stand der 
franzöſiſchen Armee gemacht worden. Dieſe Informationen 


ſoll er an andere Mächte weitergegeben haben. Weder in 


Moskau noch im Ausland werden dieſe phantaſtiſchen Ge— 
rüchte geglaubt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


O. K. 1904. 1. Der Beſchluß, einen Teil der Schullaſt der 
Gemeinde in der von Ihnen angegebenen Weiſe zu verteilen, iſt 
zweifellos legal, denn die Gemeindebeſchlüſſe find ſicherlich von 
der Aufſichtsbehörde, d. h. vom Staroſten, beititint. Aber es liegt 
auf der Hand, daß Sie nach Lage der Dinge, d h. infolge zu langer 
täglicher Arbeitslaſt, nicht in der Lage find, die Arbeit perfünlich 
zu leiſten, noch können Sie wegen Ihres geringen Verdienſtes 
einen Vertreter für die Erledigung der Arbeit annehmen. Es 
bleibt ſo nichts übrig, als den Vorſtand der Gemeinde um die 
Befreiung von dieſer Form zu bitten und im Ablehnungsfalle 
beim Staroſten Beſchwerde zu erheben. 2. Wie hoch der Wirt die 
Miete berechnen kann, hängt von der Höhe der Grundmiete ab, 
d. h. von der Miete für den Monat Juni 1914, da ſich die Miete 
immer nach der Grundmiete richtet. Daß Ihnen der Wirt jetzt 
dieſelbe Miete abverlangt, obgleich er Ihnen das Stück Land, das 
urſprünglich dazu gehörte abgenommen hat, brauchen Sie ſich 
natürlich nicht gefallen zu laſſen. Sie können ihm gemäß Art. 5, 
Adi. 8 des Mieterſchutzgeſetzes einen entſprechenden Teil der Miete 
abziehen. Kleine Reparaturen in der Wohnung müſſen Sie ſelbſt 
bezahlen, größere entfallen auf den Wirt. 3. Ihre Frau kann 
ſich freiwillig verſichern, aber ob das für ſie vorteilhaft iſt, iſt 
zweifelhaft, da ſie bei dieſer Art der Verſicherung dle Laſt allein 
tragen muß, während bei der Zwangsverſicherung die Laſt ſich auf 
den Arbeitgeber und nehmer verteilt. Für den von Ihnen an⸗ 
gegebenen Zweck iſt die freiwillige Verſicherung wertlos, denn im 
Falle Ihres Todes nützt ſie der Verſicherten nichts. 

„Überlaſſung.“ Wenn Sie Ihr Grundſtück einer Ihrer Töch⸗ 
ter teſtamentariſch überlaſſen wollen, dann muß dieſe Tochter zum 
Antritt des Erbes die Genehmigung des Woſewoden haben, da fie 
nicht alleinige geſetzliche Erbin iſt. Und wenn ihr die Genehmi⸗ 
gung verſagt wird, dann muß das Grundſtück innerhalb von zwei 
Jahren verkauft werden. Wenn Sie das Grundſtück der Familie 
erhalten wollen, dann iſt es in Ihrem Fall das Zweckmäßzigſte, 
kein Teſtament und keinen Überlaſſungsvertrag zu machen. Dann 
find nach Ihrem Tode Ihre Frau und Ibre Kinder die geſetz⸗ 
lichen Erben. Ihre Frau behält ihre Hälfte und erbt nach Ihnen 
ein Viertel Ihres Anteils, während drei Viertel zu gleichen Tei⸗ 
len an Ihre Kinder entfallen. Die Gütergemeinſchaft ſetzt Ihre 
Frau mit den Kindern fort. Stirbt Ihre Frau vor Ihnen, dann 
erben Sie genau ſo wie Ihre Frau im Fall Ihres Todes, und 


ſtatt Ihrer Frau ſetzen Sie die Gütergemeinſchaft mit den Kindern 


fort. Das iſt der einzig ſichere Weg, für abſehbare Zeit das 
Grundſtück der Familie zu erhalten. Die Vorausſetzung dafür tit, 
daß alle Erben fürs erſte auf eine Erbauseinanderſetzung ver⸗ 
zichten, da ſonſt die ganze Rechnung in die Brüche geht. lber die 
Verteilung der Erträge aus dem Grundſtück können Sie und Ihre 
Frau Beſtimmungen treffen; davon wird die Hauptfrage nicht De» 
rührt. Sie und Ihre Frau können auch einen von den Erben 
mit der Verwaltung des Grundſtücks betrauen und ihm General- 
vollmacht über Ihren Tod hinaus erteilen. Nach dem Tode von 
Vater und Mutter ſind die Kinder alleinige Erben, und wenn ſie 
unter 1 gen nach eg Prinzip handeln, dann bleibt der 
Beſitz der Familie erhalten. } 5 

E. M. in Chodziez. 1. Wenn der Mieter mit der Miete drei 
Monate im Rückſtand iſt, kann er vom Wirt nicht Reparatur der 
Wohnung verlangen. 2. Wenn der Micter die tete pünktlich 
zahlt, und wenn eine Reparatur notwendig it, die der Vermieter 
vorzunehmen hat, ſo muß er den letzteren auffordern, dieſe Re⸗ 
paratur in angemeſſener Zeit auszuführen. Leiſtet der Wirt dieſer 
Aufforderung nicht Folge, ſo kann der Mieter die Reparatur ſelbſt 
anordnen und die Koſten dafür von der Miete abziehen. 2 

C. Nr. 188. Sie haben unſerer Anſicht nach Anſpruch auf eine 
Rückerſtattung der von Ihnen gezahlten Krankenhauskoſten, und 
zwar auf Grund des Art. 212, Ziffer (4) des Sozialverſicherungs⸗ 
geſetzes und des Art. 30 der Verordnung des Wohlfahrtsminiſters 
vom 24. 10 1933 (Dz. ft. Nr. 87/33, Poſ. 673). Sie haben zwar 
den Verunglückten ſelbſt nach dem Krankenhaus gebracht, aber es 
lag ein dringender Fall vor, und im ſolchem Fall waren Sie nach 
dem oben zitierten Geſetz zur Zahlung der eriten Koſten nicht ver⸗ 
pflichtet. Ob die Krankenhausbehandluna aber weiter nötig war, 
hatte der Krankenhausarzt zu entſcheiden. Da der Kranke im 
Krankenhaus behalten wurde, entfallen die Koſten auf die Unfall⸗ 
verſicherungsanſtalt, Auch auf Grund der einagnas angeführten 
e des Fürſorgeminiſters (Art 30) iſt die Unfallverſiche⸗ 
rung zur Übernahme der Koſten verpflichtet, da die Krankheit 
länger als vier Wochen gedauert hat. Nun bleibt noch die Frage, 
ob die lange Dauer der Krankenhausbehandlung durch den Unfall 
oder durch den Salzfluß (Ekzem) des Kranken verurſacht worden 
iſt. In letzterem Fall wäre vielleicht, nämlich wenn der Kranke 
zur Zeit des Beginns der Krankheit in der Landwirtſchaft be⸗ 
ſchäftigt war, der letzte Arbeitgeber des Kranken für die Koſten 
haftbar, do der Salzfluß bereits vorher beſtanden haben muß, ehe 
der Mann bei Ihnen in Dienit trat. Wenn Sie mit der Unfall⸗ 
verſicherungsgnſtalt nicht einig werden können, dann hat gemäß 
Abi. b des § 30 der oben erwähnten Verordnung des Fürſorge⸗ 
miniſters das Spruchorgan der Sozialverſicherung reſp. das ordent⸗ 
liche Gericht den Streit zu entſcheiden. \ N 

„Waldheil.“ Sie brauchen trotz der bezüglichen vertraglichen 
Abmachung beim Mieten die Wohnung nicht zu räumen. Ein Zee 
zicht des Mieterd auf die Wohltaten des Mieterſchutzgeſetzes N 
nach Art. 11, Abi. 4 des Geſetzes ungültig. 


— 


* 


Zarzewie“ und „Naprawa“, 


(Von unſerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Beſchlüſſe, welche die Mitglieder der „Zarzewie“ 
(„Glut“) auf ihrer Lemberger Tagung gefaßt haben, finden 
in den Preſſorganen der gemäßigten nationaliſtiſchen Oppo⸗ 
ſition Anklang, Verſtändnis und Billigung. Dieſe Organe 
ſtellen feſt, daß die dieſen Beſchlüſſen zugrunde liegenden 
Ideen über die für Polen geeignetſte Oroͤnung des natio⸗ 
nalſtaatlichen Lebens mit den Forderungen „der unab⸗ 
hängigen patriotiſchen Preſſe“ übereinſtimmen. Die wah⸗ 
ren Patrioten — ſo verſichert dieſe Preſſe der gemäßigten 
Endeken — ſehnen ſich weder nach der ehemaligen „Sej⸗ 
mokratie“, noch wünſchen ſie den Totalismus, der ein 
ſchwer laſtendes Regiment der Bureaukratie nach ſich ziehen 
müſſe. Die wahren Patrioten“ erſtreben eine ſtraff orga⸗ 
niſterte und diſziplinierte Demokratie mit einer ſtarken, 
von einer wahrhaſtigen parlamentarifhen Vertretung kon⸗ 
trollierten Regierung. Eine ſolche Demokratie ſchließe den 
Begriff des Führertums nicht aus. 


Polen ſei — heißt es in den Darlegungen der gemäßig⸗ 
ten Endeken weiter — durch ſeine bisherigen Erfahrungen 
ausgezeichnet dazu vorbereitet, eine derartige, einem Füh⸗ 
rer unterſtellte Demokratie zu verwirklichen. Allerdings 
handle es ſich einzig und allein um eine „polniſche Demo⸗ 
kratie“, in welcher die Regierungsgewalt den Polen, als 
den „Schöpfern des polniſchen Staates“, ausſchließlich ge⸗ 
hören müſſe. 


Bezüglich dieſer Forderungen befänden ſich — wie die 
Lemberger Tagung erwieſen hat — die gemäßigten Ende⸗ 
ken mit dem „Zarzewie“-Anhang vollkommen in Einklang. 
Nun komme es darauf an, zu willen, ob die „Zarzewie!⸗ 
Gruppe, welche das Vertrauen des Staatspräſidenten und 
des Marſchalls Smigly⸗Rydz genießt, einen genügend 
großen Einfluß aufbringen werde, um die Regierung 
Skfadkowſkis zur Verwirklichung der „Zarzewie“ Ideen 
veranlaſſen zu können. Das müſſe man bezweifeln. Der 
entſcheidende Einfluß, welchen der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
präſident Kwiatkowſki auf die wirtſchaftliche, und die 
Finanzpolitik der Regierung ausübt, ſei zwar eine nicht 
zu beſtreitende Tatſache, doch in allen politiſchen Fra⸗ 
gen ſetze ſich immer noch der Wille der „Pilſudſkiſten“, 
welche aus der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, und der⸗ 
jenigen, welche aus dem Schützenverbande (Strzelee) her— 
vorgegangen jeien, ftegreich durch. Es ſei daher zu befürch⸗ 
ten, daß die Entſchließungen der „Zarzewie“ nur ein Thema 
zu intereſſanten Ausſprachen liefern, jedoch kaum irgend 
. Anderung in der jetzigen Regierungspolitik bewirken 
werden. 


Eine andere Gruppe des Regierungs⸗Lagers, die 
jetzt ſtark in den Vordergrund tritt und einen Anlauf zu 
einer großen Kundgebung macht, iſt die „Naprawa“⸗ 
Gruppe. Dieſer Gruppe gegenüber bringt die Preſſe der 
gemäßigten und eine nationale Eintaung herbeiwünſchen⸗ 
den Endeken bloß Gefühle auf, die entſchieden un⸗ 
freundlich ſind. Dieſe Haltung wird von einem Teil 
der Konſervativen noch übertrumpft, deren Wortführer der 
Chefreoͤakteur des Wilnaer „Stowo“, Maekiewiez, iſt. Er 
hat gegenwärtig einen ganz beſonderen Anlaß, die „Na— 
prawa“⸗Leute zu befehden. 


Am 19. und 20. d. M. wird nämlich in Warſchau eine 
aroße n „Jungen Dura ſtattfinden; zu der 
N Re N werden mehrere Zehntauſend von Ver⸗ 
tretern der jungen n e die wäh— 
rend der Tagung auf dem Mokotower Felde Lager halten 
und in Zelten wohnen werden. Die Veranitalter der Ta: 
gung haben den Marſchall Smioln⸗Rydz zur Taaung ein- 
neladen und haben bereits die Teilnahme des Marſchalls 
ͤöffentlich angeſagt. Von amtlicher Seite iſt dieſe Nachricht 
noch nicht beſtätigt worden, vielleicht — wie man 
onnimmt — im Hinblick darauf, daß dieſe Tagung mit der 
in Kattowitz ſtattfindenden Feier des Ein marſches 
der polniſchen Truppen in Oberſchleſien zeit⸗ 
lich zuſammenfällt, für welche Feier die Teilnahme des 
Marſchalls smigly⸗Rydz vorgeſehen ſein dürfte. 


Die Organiſation des „Verbandes des jungen Dorfes“ 
gilt als eine in ſozialer Hinſicht radikale Organiſation, 
die von namhaften Politikern der „Naprawa“ -Gruppe ge⸗ 
leitet wird und ſich der Protektion des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Poniatowſki erfreut. Der „Verband des jungen 
Dorfes“ iſt notgedrungen darauf angewieſen, ſein Pro⸗ 
gramm mit einem gewiſſen ſozialen Radikalismus zu 
ſchmücken, weil er ſich auf dem Dorf gegenüber der ſehr 
verbreiteten Organiſation der „Wici“, einer Abzweigung 
der Volkspartei, politiſch behaupten muß. Die „Wiei“ ſind 
wohl der Hauptkonkurrent des „Jungen Dorfes“ im Wett⸗ 
bewerb um die Gewinnung der radikalen Elemente der 
jungen Bauernſchaft. Um die dem Radikalismus weniger 
zugänglichen Elemente bemühen ſich auf dem Lande: der 
„Verein der polniſchen katholiſchen Ju⸗ 
gend“ und die ſog. „Jungen der Nationalen 
Partei“. a 

Wie geſagt, der „Verband des jungen Dorfes“ wird 
unter Führung von „Naprawa“⸗Politikern demnächſt in 
Warſchau eine politiſche Heerſchau halten. Maekiewiez 
warnt die maßgebenden Faktoren vor den politiſchen Fol⸗ 
gen, welche dieſe Veranſtaltung, ſeiner Meinung nach, 
haben könne. Die endekiſche Preſſe zitiert reichlich die po⸗ 
lemiſchen Ausfälle des Wilnaer konſervativen Publiziſten 
gegen die „Naprawa“ -Gruppe, und rückt die von Maekie⸗ 
wicz vorgebrachten Argumente ins beſte Licht. Das iſt 
durchaus begreiflich, weil es ihr daran gelegen ſein muß, 
daß die „Naprawa“-Politiker in Mißkredit kommen, mit 
denen die gemäßigte nationaliſtiſche Oppoſition — wenig⸗ 
ſtens unter den gegenwärtigen Umſtänden — kaum Aus: 
ſichten haben dürfte, zu einer Verſtändigung zu gelangen. 


* 


Eine neue parlamentariſche Gruppe. 


Warſchau, 16. Juni. (PAT) Der Sejmabgeordnete 
Hutten ⸗Czapfki iſt mit der Initiative hervorgetre⸗ 
ten, in den beiden geſetzgebenden Kammern eine neue 
Gruppierung vorzunehmen, die ſich „Emigra⸗ 
tions- und Koloniſierungsgruppe“ nennt. Am 
Mittwoch, dem 16. d. M. hat am Vormittag bereits die 
Organiſationsverſamm lung dieſer Gruppe ſtatt⸗ 
gefunden. Als Tagesordnung wurde vorgeſehen, daß ſich 
die Senatoren und Abgeordneten über die Zweckmäßigkeit 
der Gründung einer ſolchen Gruppe ausſprechen und die 
eventuelle Wahl des Präſidiums dieſer Gruppe vor⸗ 
nehmen. 

Geplant iſt die Gründung dreier Abteilungen, deren 
Arbeitsbereich folgende Probleme erfaßt: a) Saiſon⸗ 
Auswanderung, b) Siedlungsauswande⸗ 
rung, c) jüdiſche Aus wand eneng. 


Piloten die Gemüter erregte, 


Neanflige am laufenden Band. 
Zum 250. Poſtflug Deutſchland — Südamerika. 
Von Kurt A. St. Jentkiewicz. 


Am Sonntag vormittag 10.15 Uhr MEZ landete 
das Poſtflugzeug der Deutſchen Lufthanſa mit der 
Südamerikapoſt an Bord in Frankfurt a. M. Da⸗ 
mit iſt der 250. planmäßige Südamerika⸗ 
flug der Lufthanſa beendet. Nach kurzem 
Aufenthalt ſetzte das Flugzeug ſeine Reiſe fort, um, 
wie üblich, die für Mittel⸗ und Oſtdeutſchland be⸗ 
ſtimmte Poſt nach Berlin zu bringen. An Bord 
der Maſchine befanden ſich etwa 100 000 Briefe. 

Der Gegenflug, der Donnerstag früh Deutſch⸗ 
land verließ, iſt nach anderthalb Tagen, d. h. am 
Freitag abend, bereits in Braſilien geweſen. Da⸗ 
mit wurde der 251. Südatlantikflug im regel⸗ 
mäßigen Poſtdienſt über den Ozean von der Luft⸗ 
hanſa ausgeführt. 


— BP — Gerade zehn Jahre find in dieſen Tagen ver⸗ 
floſſen, ſeit Lindbergh mit ſeinem „Spirit of St. Louis“ 
von Newyork nach Paris flog und für dieſe ſchneidige 
Leiſtung von der ganzen Welt begeiſtert gefeiert wurde. 
Ein noch kürzerer Zeitraum trennt uns von den Pionier⸗ 
taten, die Köhl, Hünefeld und Gronau vollbrachten. Da⸗ 
mals, als die Atlantik⸗Überquerung einzelner kühner 
knüpfte man große Er⸗ 
wartungen an einen, ſo meinte man, nun handgreiflich nahe 
gerückten Luftverkehr über die Weltmeere und war ſehr 
bald enttäuſcht, als ſich dieſe Hoffnungen nicht ſo raſch ver⸗ 
wirklichen ließen, wie man geglaubt hatte. 

Aber von der Einzelleiſtung, für die ſelbſtverſtändlich 
die in jeder Hinſicht günſtigen Vorausſetzungen abgewartet 
werden können, bis zum planmäßigen Luftverkehr iſt es ein 
weiter und oft recht ſchwieriger Weg. Trotzdem kann der 
deutſche Luftverkehr in dieſen Tagen ein Jubiläum begehen, 
das nicht nur einzig in ſeiner Art iſt, ſondern zugleich auch 
Zeugnis ablegt von der Leiſtungsfähigkeit unſerer Handels- 
luftfahrt, vom heldenmütigen Einſatz unſerer fliegenden 


„Beſatzungen und der Güte unſerer Flugzeuge und Motoren: 


am 12. Juni wurde auf dem Flughafen Frankfurt a. Main 
der 250. Poſtflug des Transatlantikdienſtes Deutſchland — 
Sitdamerifa der Deutſchen Lufthanſa beendet. 

Durch den ſtürmiſchen Rhythmus unſerer Zeit und die 
ſprunghaften Fortſchritte gerade auf dem Gebiet des Ver— 
kehrs ſind wir verwöhnt und nehmen Zahlen und Rekorde 
hin, ohne uns oft klar zu machen, was ſie bedeuten. Wenn 
wir einen Brief in unſeren Händen halten, der aus 
Santiago de Chile an der Küſte des Stillen Ozeans oder 
aus Rio de Janeiro im fernen Braſilien kommt und der 
nur dreieinhalb oder zwei Tage brauchte, ehe er uns er- 
reichte, dann denken wir kaum daran, daß dieſer unſchein⸗ 
bare Brief von deutſchen Flugbooten über den Südatlantik 
getragen wurde, daß er über Afrika, Spanien und Frank⸗ 
reich an Bord der Schnellpoſtflugzeuge hinwegraſte .. 
Tag und Nacht, ohne jede Pauſe. Wir ſollen auch darüber 
nicht nachdenken, denn die Männer des Luftpoſtdienſtes 
Deutſchland Südamerika, die einmal wöchentlich von 
Deutſchland nach Chile und wieder zurück fliegen, be: 
trachten ihre große und ſchwere Aufgabe als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Pflichterfüllung, die keines Aufhebens bedarf. 

Dennoch ſcheint es angebracht, am Tage des 250. Trans- 


ozeanpoſtfluges, am Tage dieſes einzigartigen Jubiläums, 


einmal von der Größe und der Bedeutung dieſer Leiſtung 
für die ganze Welt zu ſprechen. Die 15300 Kilometer lange 
Strecke zwiſchen Frankfurt am Main und der chileniſchen 
Hauptſtadt Santiago iſt wohl eine der ſchwierigſten Luft⸗ 
verkehrs-Verbindungen überhaupt. Daß ſie zugleich auch 
der ſchnellſte aller beſtehenden Großluftverkehrswege der 
Welt iſt, wie die ausländiſche Preſſe anerkennend feſtſtellte, 
darf Deutſchland mit Stolz und Genugtuung erfüllen, muß 
man doch immer berückſichtigen, daß ſich der deutſche Luft⸗ 
verkehr nicht auf koloniale Beſitzungen zu ſtützen vermag, 
ſondern in fernen Erdteilen ganz auf ſich allein angewieſen 
iſt. Trotzdem ſind Regelmäßigkeit und Pünktlichkeit des 
am 2. Februar 1934 eröffneten Dienſtes jo groß, daß er ſich 
das ſchon vorher einen kombinierten Schiffs⸗ und Flugzeug⸗ 
niſchen und europäiſchen Länder errang, die ihm ihre eilige 
Poſt zur Beförderung übergeben. Auf 250 Poſtflügen ſind 
bisher insgeſamt rund 13 Millionen Luftpoſtbriefe befördert 
norden, eine Zahl, die neben der wirtſchaftlichen auch die 
politiſche Bedeutung der Strecke dokumentiert. 

Deutſchland konnte als erſte Nation einen planmäßigen 
Transozeanluftverkehr eröffnen. Bald folgte Frankreich, 
das ſchon vorher einen kombinierten Schiffs⸗ und Flugzeug 
dienſt nach Südamerika unterhielt. Die verſtändnisvolle 
Zuſammenarbeit zwiſchen der Deutſchen Lufthanſa und der 
franzöſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft Air France, die dahin 
übereinkamen, ſich nicht zu bekämpfen, ſondern vielmehr 
durch eine Abſtimmung der Flugpläne die zweimal wöchent⸗ 
liche Luftpoſtverbindung zwiſchen Europa und Südamerika 
zu ſchaffen, zeigte durch ihren Erfolg, wie ſtark die Be— 
ziehungen zwiſchen den beiden Erdteilen find. Das alte 
Wort „Verkehr ſchafft Verkehr“ erwies wieder einmal ſeine 
Richtigkeit: durch den zweimal wöchentlich in beiden Rich⸗ 
tungen durchgeführten Dienſt ſtiegen die Poſtmengen beider 
Geſellſchaften beträchtlich an, und man darf ohne Übertrei— 
bung feſtſtellen, daß der Luftpoſtverkehr über den Süd⸗ 
atlantik zu einem wirtſchaftlichen Faktor geworden iſt, den 
weder die europäiſche noch die ſüdamerikaniſche Wirtſchaft 
miſſen können. 

Zweihundertfünfzig Ozeanflüge! Vor wenigen Jahren 
noch wurde jeder einzelne gefeiert. Heute gibt es Flug⸗ 
lapitäne, Flugmaſchiniſten und Funker, deren Namen wir 
kaum kennen und die doch viele Male über den Atlantik 
flogen. Da iſt — um nur einige zu nennen — der Flug⸗ 
lapitän Blankenburg, der 45mal über den Südatlantik flog, 
da iſt Kapitän Aliſch, der auf 39 Flüge zurückblickt, da find 
der Oberflugmaſchiniſt Gruſchwitz mit 37, ſein Kamerad 
Wienke mit 32 und die Funker Deicke und Günther mit je 
27 Flügen. Dabei muß man noch berückſichtigen, daß viele 
dieſer Männer auch an den Nordatlantik⸗Erkundungsflügen 
beteiligt waren, ſo daß Flugkapitän Blankenburg zum Bei⸗ 
ſpiel faſt 90 Ozeanflüge hinter ſich hat. 

Allwöchentlich werden in der Nacht zum Donnerstag in 
Frankfurt die aus Deutſchland und Europa zuſammen⸗ 
ſtrömenden Luftpoſtſendungen geſammelt, und im Morgen⸗ 
grauen ſtartet die Heinkel He 111 zum Fluge nach Marſeille, 
wo die franzöſiſche Poſt hinzukommt. Dann geht es weiter 
nach Liſſabon, nach Las Palmas und längs der weſtafri— 
kaniſchen Küſte nach Bathurſt an der Mündung des Gambia— 
Fluſſes- Hier iſt der ſchwimmende Flugzeugſtützpunkt „Oſt⸗ 


. 


mark“ ſtationiert, die Poſt wird im Dornier⸗10⸗Tonnen⸗ 
Wal oder jetzt auch im Flugboot Dornier Do 18 verladen, 
das ſtartbereit auf der Flugzeugſchleuder ſteht, um für den 
Ozeanabſchnitt bis nach Natal in Braſilien abgeſchoſſen zu 
werden. Sechzehn bis ſiebzehn Stunden dauert der Flug 
über die weite Waſſerwüſte des Atlantik. In Natal über⸗ 
nehmen die Junkers⸗Flugzeuge des der Lufthanſa eng ver⸗ 
bundenen braſilianiſchen Condor⸗Syndicats die Poſt, um 
ſie ins Innere Braſiliens oder entlang der Küſte über Rio 
de Janeiro nach Buenos Aires zu bringen. Von hier geht 
es dann über Mendoza und über die mehr als 7000 Meter 
hohen Anden bis nach Santiago. Auf dem Wege nach 
Europa erfolgt der Start zum eigentlichen Ozeanflug von 
Bord des Flugſtützpunktes „Weſtfalen“, der bei der Inſel 
Fernando Noronha vor der braſilianiſchen Küſte ſeine 
Poſition hat. 

Tag und Nacht, im Sommer und im Winter donnern 
die Motoren der deutſchen Flugzeuge und Flugboote über 
Länder und Gebirge, über Wüſten und Küſtengebiete ümd 
über das Weltmeer als Mittler friedlichen Verkehrs, als 
Helfer der Wirtſchaft aller Nationen. Das Deutſchtum hat 
das Recht, auf die 250 Transozeanluftpoſtflüge ſtolz zu ſein, 
die zugleich aber auch eine Verpflichtung für die Zukunft 
ſind. 


Lufthanſa und Air Franee 
befliegen gemeinſam den Atlantik. 

Die von der franzöſiſchen Preſſe in den letzten Tagen ver⸗ 
breiteten Nachrichten über eine bevorſtehende, noch engere Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen der franzöſiſchen Luftverkehrsgeſell⸗ 
ſchaft Air France“ und der Deutſchen Lufthanſa auf 
dem Gebiet des Transatlantik⸗Luftpoſtverkehrs veranlaſſen die 
Deutſche Lufthanſa zu folgender Erklärung: 

Bereits ſeit Jahren beſteht bezüglich des deutſchen und des 
franzöſiſchen Luftpoſtdienſtes nach Südamerika zwiſchen der „Air 
France“ und der Lufthanſa eine kameradſchaftliche und erfolg- 
reiche Zuſammenarbeit. Die beiden Luftverkehrsgeſellſchaften 
haben nicht nur eine die beiderſeitigen Abfluatage betreffende 
Übereinkunft getroffen, ſondern auch die Fragen der Tarife, der 
gegenſeitigen Poſtzuführung und der Unterſtützung, insbeſondere 
bet Zwiſchenfällen, in vorbildlicher Weiſe geregelt. Dieſe ve⸗ 
ſtehende Zuſammenarbeit ſoll in Zukunft noch weiter aus⸗ 
gebaut werden. Sie ſoll ſich vornehmlich auch auf die Siche⸗ 
rung und auf eine gemeinſame Werbung erſtrecken. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der gemeinſamen Tätiakeit auf den Südatlantik 
und im Hinblick auf die dabei erreichten Erfolge wird nur auf 
dem Nordatlantik, der jetzt dem Luftpoſtverkehr erſchloſſen werden 
ſoll, eine ähnliche Übereinkunft erſtrebt. 

Die bisher zwiſchen der Deutſchen Lufthanſa und der „Air 
France“ geführten Verhandlungen haben ihren Niederſchlag in 
einem Vertragsentwurf gefunden, der zurzeit der fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft vorliegt und für den dann das Einverſtänd⸗ 
nis des deutſchen und des franzöſiſchen Luftfahrtminiſteriums ein⸗ 
geholt werden ſoll. 


Erſolgreiche Arbeit der Lufthansa. 


Die Deutſche Lufthanſa AG, Berlin, legt ſoeben ihren 
Bericht für das Geſchäftsjahr 1936 vor. Die anhaltende 
Aufwärtsentwicklung hat auch im abgelaufenen Jahr in 
einer Weiſe fortbeſtanden, die deutlich zeigt, wie der Luft⸗ 
verkehr immer mehr in die ihm geſtellten Aufgaben hinein⸗ 
wächſt und wie die Wirtſchaft in immer zunehmenderem 
Maße von den großen Vorteilen der Handelsluftfahrt Ge⸗ 
brauch macht. 

Das bedeutſamſte Ereignis des abgelaufenen Jahres, ſo 
heißt es im Bericht u. a., war die Aufnahme der plan⸗ 
mäßigen Verſuche zur Schaffung eines regelmäßigen Luft⸗ 
poſtdienſtes Deutſchland — Nordamerika. Nach 
der erfolgreichen Erſchließung des Südatlantik durch das 
Verkehrsflugzeug mit Hilfe der ſchwimmenden Flugſtütz⸗ 
punkte lag es nahe, nunmehr auch den meteorologiſch weit 
ſchwierigeren Nordatlantik luftverkehrsmäßig zu über- 
winden. Im Herbſt 1936 wurden zwei Dornier⸗Do⸗18⸗ 
Flugboote ſowie der ſchwimmende Flugſtützpunkt 
„Schwabenland“ für die erſten Verkehrsflüge über den 
Nordatlantik bereitgeſtellt. Dabei ſollten die beiden ſüd⸗ 
lichen Fluglinien von Europa nach Amerika erkundet wer⸗ 
den, und zwar der Weg Liſſabon— Azoren —Newyork und 
Liſſabon Azoren Bermudas —Newyork. Sämtliche vier 
Hin⸗ und Rückflüge, d. h. insgeſamt 8 Ozeanüberquerungen, 
wurden nach einem vorher feſtgelegten Plan auf verkehrs- 
mäßiger Grundlage unternommen. Dabei haben das flie⸗ 
gende Material ſowohl als auch die techniſchen Hifseinrich⸗ 
tungen ſowie die Beſatzungen der Flugboote und des Flug⸗ 
ſtützpunktes eine Probe beſtanden, die mit Recht in der gan⸗ 
zen Welt ungeteilte Anerkennung gefunden hat. 
Inzwiſchen iſt ein viermotoriges Langſtrecken⸗Hochſeeflug⸗ 
zeug Ha 139 entwickelt worden, das im Sommer 1987 bei der 
Fortſetzung der Verſuche eingeſetzt werden ſoll. Ferner wird 
der noch im Bau befindliche vierte ſchwimmende Flugſtütz⸗ 
punkt, das Motorſchiff „Frieſenland“ bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt fertiggeſtellt ſein. So ſind die techniſchen und organi⸗ 
ſatoriſchen Vorausſetzungen für die Aufnahme eines Luft⸗ 
poſtverkehrs zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten geſchaffen, und die Deutſche Lufthanſa hofft, daß 
nunmehr auch die politiſchen Vorausſetzungen bald geſichert 
ſein werden. 

Im planmäßigen Dienſt führte die Lufthanſa, wie vor⸗ 
geſehen, 75 Flüge über den Südatlantik durch. Das Poſt⸗ 
aufkommen im Südatlantikverkehr iſt weiterhin beträchtlich 
angeſtiegen. Die große deutſche Luftverkehrsverbindung 
nach dem Fernen Oſten konnte leider auch 1986 nicht ver⸗ 
wirklicht werden. 

Die deutſch⸗chineſiſche Luftverkehrs-Geſellſchaft „Euraſia“ 
lonnte im abgelaufenen Jahr ihr innerchineſiſches Netz wei⸗ 
ter ausbauen und gute Beförderungsleiſtungen erzielen. 

Die geſamte Flugleiſtung liegt mit 15,52 Mill. Kilo» 
metern um 15,1 Prozent über dem Vorjahr. Im Planver⸗ 
kehr hat die Anzahl der Fluggäſte mit 232061 um 41,5 Pro⸗ 
zent zugenommen, die Fluggaſt⸗Kilometerziffer liegt mit 
85,60 Mill. um 37,9 Prozent über dem Vorjahr. An Gepäck 
wurden 0,37 Mill. Kilogramm (+ 31,1 Prozent), an Fracht 
1,32 Mill. Kilogramm (+ 11,1 Prozent) und an Poſt 2,05 
Mill. Kilogramm (+ 11,0 Prozent) befördert. Bei dieſen 
Ziffern fällt insbeſondere die außergewöhnlich ſtarke Zu⸗ 
nahme der Poſtbeförderung auf. Dieſe Entwicklung wird 
ſich auch in Zukunft fortſetzen. Die Lufthanſa ſtrebt in 
dieſem Zuſammenhang an, den geſamten Luftpoſtzuſchlag 
fortfallen zu laſſen. Schon heute iſt die Reichspoſt dazu über⸗ 
gegangen, in verſchiedenen Fällen „einfache“ Poſt per Flug⸗ 
zeug zu befördern, wobei ſelbſtverſtändlich niemand Anſpruch 
auf eine Beförderung per Flugzeug erheben kann, wenn er 
ſeine Poſt nicht dementſprechend frankiert hat. Die Tatſache, 
daß die Frachtladung mit der erhöhten Flugleiſtung nicht 
Schritt halten konnte, liegt insbeſondere an den immer noch 
beſtehenden Hemmniſſen im zwiſchenſtgatlichen Güteraus⸗ 
tauſch. Wenn trotzdem gegenüber dem Vorjahr ein Fort⸗ 
ſchritt erzielt wurde, muß hierin ein Zeichen der ſtetig 
wachſenden Bedeutung des Luftgüterverkehrs für Handel 
und Wirtſchaft geſehen werden. ß 
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Mirtſchaftche Rundſchau. 


Braſiliens Kaffee⸗Sorgen. 


Die „Saatszeitung und Herald“ in Newnork befaßt 
ſich mit den Kaffee⸗Sorgen Braſiliens. Die Ausführungen 
find nichts weiter als eine bittere Jronie auf die mo⸗ 
derne Wirtſchaft. Das Blatt ſchreibt: 


Im Laufe der vergangenen Jahre find in Braſilien rund 
46 Millionen Säcke Kaffee vernichtet worden. Das Tempo der 
Verbrennungen ift in der letzten Zeit ſogar noch beſchleuniat wor⸗ 
den, ohne daß jedoch die Preiſe an den Weltmärkten eine nennens⸗ 
werte Beſſerung erfahren hätten. 


Trotz koſtſpieliger Stützungsverſuche ſind die Verſuche 
der Braſilianiſchen Regierung, die internationalen Kaffeepreiſe zu 
ſteigern, immer wieder zuſammengebrochen. 


Brafilien iſt erſt in den letzten Jahren dazu geſchritten, 


den Kaffeeban einzuſchränken, dagegen den Anbau von 
Baumwolle durch erhebliche Staatszuſchüſſe zu fördern. 


Ein Erſatz des Kaffeebaus durch Baumwolle wird allerdings da⸗ 
durch erſchwert, daß die Baumwolle in den Norditaaten, der Kaffee 
dagegen in den Südſtaaten anbaufähig it. 


Immerhin iſt die Baumwollausfuhr ſeit 1933 um mehr als 
das Zehnfache geſteigert worden. Ein großer Teil des Exports 
geht nach Deutſchland, das auf Grund weitgehender kommerzieller 
Abmachungen ein guter Kunde für Braſiliens Rohprodukte ift. 


Die Anhäufung unverkaufter Kaffeevorräte geht trotz der ſyſte⸗ 
matiſchen Vernichtungen weiter. Dem „Nationalen teilen 
iſt es bisher nicht gelungen, das ſtatiſtiſche Gleichgewicht, welches 
ſeit Jahr und Tag angeſtrebt wird, herzuſtellen. Hinzu kommt 
noch als beſonders ungünſtiger Faktor, daß die neue Ernte in 
Süd⸗ und Zentral⸗Amerika erheblich beſſer ausfallen wird, 
als die erſten Schätzungen erkennen ließen — eine bittere Ironie 
auf die moderne Wirtſchaft! 


Inzwiſchen breitet ſich die Kaffeekriſis auch auf andere Länder 
aus. So hat ſich die Holländiſche Regierung gezwungen 
geſehen, Stützungsmaßnahmen für niederländiſch⸗indiſchen Kaffee 
vorzunehmen. Es wird in Holland eine Kriſenabgabe auf 
jedes Kilo Kaffee erhoben. Die aus dieſer Abgabe anfallenden 
Beträge ſollen zur Stützung der Kaffeekulturen im Kolonialreich 
verwendet werden. Auch die dortigen Kaffeeplantagen arbeiten, 
obgleich ſie eine weit beſſere Qualität erzeugen, als die braſiliani⸗ 
ſchen Konkurrenzunternehmen, ſchon ſeit Jahren mit Verluſt. 


Nun ſpielt allerdings der Kaffeeanbau bei Braſilien eine ganz 
andere Rolle, als in den übrigen Produktionsländern. 


Die braſilianiſche Finanz⸗ und Valuntapolitik iſt aufs 
engſte mit dem Kaffeeabſatz verknüpft, 


von dem der Deviſeneingang zu einem großen Prozentſatz abhängt. 


Die Finanzlage des Staates, der mit feiner geſamten Aus⸗ 
landſchuld im Verzug iſt, bringt es mit fich, daß Kaffee faſt um 
jeden Preis exportiert werden muß! — Aber die bisherigen Ver⸗ 
ſuche, durch künſtliche Maßnahmen die Lage am Kaffeemarkt zu 
beſſern und zu ſtabiliſieren, waren ein völliger Fehlſchlag. 


Im Hinblick auf dieſen inneren geſchäftlichen Druck iſt es auch 
zu verſtehen, daß in verſchiedenen Teilen des Landes immer wie⸗ 
der Unruhen gegen die Zentralregierung in Rio de Janeiro aus⸗ 
brechen. Kafſee iſt und bleibt ein internationales Sorgenkind.“ 


Der Ban der Kohlenmagiſtrale wird ergänzt. 


Warſchau, 16. Juni. [PA T.) Die Polniſch⸗frau⸗ 
Radze Eiſenbahngeſellſchaft, die auf Grund der 
onzeſſionen die Beendigung der Kohlenmagiſtrale Schleſien 
Gdingen und ihrer Ausnutzung durchzuführen hat, beginnt im 
Augenblick mit der Verwirklichung ihres weiteren 
Arbeits programms im Rahmen der neuen franzöſiſchen 
Anleihe. Neben der Den und der Ergänzung der früher 
erbauten Strecke Herby Nowe —Gdingen umfaßt das Programm 
den Bau einer neuen Linie von der bereits beſtehenden Station 
n bis Czenſtochan in einer Länge von 48,5 

metern. 


Die Station Siemkowiee wird dadurch Eiſenbahnknotenpunkt 
zweier Linien, und zwar der Linien aus Herby und Czenſtochau, 
und der Linie Siemkowice—Karſzniea. Wenn auch der Anſchluß⸗ 
der neuen Linie an die zweigleiſige Strecke Wien —Warſchau 
zwiſchen den Stationen Rudniki und Czenſtochau erfolgen ſoll, ſo 
macht der Bau der neuen Linie bis zur Station Czenſtochau einen 
Umbau dieſer Station notwendig. 


Die neue Linie wird eine große Handels⸗ und Tranſit⸗Bedeu⸗ 
tung haben, weil fie dem Induſtriebezirk von Czenſtochau und 
Bamwiercie und teilweiſe auch dem Kohlengebiet von Dabrowa 
einen beſſeren Anſchluß an die Magiſtrale Schleſien—Gdingen er⸗ 
möglicht. Sie wird für das örtliche Wirtſchaftsleben ebenſo be⸗ 
deutungsvoll ſein. Die neue Linie führt teilweiſe durch den Kreis 
Lodz, teilweiſe durch die Wofewodſchaft Kielee und wird fünf 
Stationen beſitzen. Von größeren Bauten, die dabei zu errichten 
ſind, ſei die Eiſenbahnbrücke über die Warthe bei Brzeznica er⸗ 
wähnt. Die im Juni begonnenen Arbeiten ſollen im Jahr 1988 
beendet ſein. 


Firmennachrichten. 


v Culm (Chetmno). Zwangsverſteigerung des in 
Culm, ul. Marſz. Focha, belegenen und im Grundbuch Culm⸗ 
Stadt, Band 2, Blatt 29, Inh. Leokadia Kochanowſka aus Nakel, 
eingetragenen Grundſtücks (Geſchäftshaus) am 28. Juli 1937, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. Schätzungspreis 16 000 Zloty. 


v Eulm (Cheilmn). Zwangsverſteigerung des in 
Kornatowo belegenen und im Grundbuch Kornatowo, Blatt 63, 
Inh. Joanna Kalk in Kornatowo, eingetragenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücks von 3,08,64 Hektar, mit Wohnhaus, 2 Speichern, 
Pferdeſtall und Scheune, am . Juli 1937, 10.30 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 13. Schätzungspreis 21 672,22 Zloty. 


der Gipfelpunkt der Heuchelei: 


„Das Volt bittet um eine Rüſtungsanleihe.“ 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Moskau: 


Die propagandiſtiſche Auswertung des 
neueſten Moskauer Bluturteils, die ſich bisher 
nur in zahlloſen Ergebenheits⸗Telegrammen an Stalin 
äußerte, hat plötzlich andere Wege eingeſchlagen. Wie 
die amtliche „Taß“ berichtet, ſind Eiſenbahner⸗Organiſa⸗ 
tionen an die Regierung mit der „Bitte“ herangetreten, daß 
„zur Stärkung der Schlagkraft der Roten Armee eine 
neue Verteidigungsanleihe ausgegeben werde.“ 

Für die „Plötzlichkeit“ dieſer Bitte iſt es bezeichnend, 
daß nicht nur die erwähnten Eiſenbahner, ſondern auch Ar⸗ 
beiter einer Anzahl von Werken, Kollektivbauern und an⸗ 
dere Organiſationen mit ſtaunenswerter Gleichzeitigkeit 
auf dieſen „originellen“ Gedanken gekommen ſind. 

Es iſt der Gipfelpunkt der Heuchelei, wenn die Sowjet⸗ 
propaganda ihre beſtellte Arbeit mit dem Satz: „Das 
Volk bittet um eine Rüſtungsanleihe“ zu be⸗ 
gründen ſucht. Die Vergangenheit hat genügend Beiſpiele 
dafür geliefert, wie derartige „Bitten des Volkes“ zuſtande 
kommen. Um den kataſtrophalen Eindruck der Vorgänge in 
der Roten Armee im Ausland abzuſchwächen, muß das Volk 
nun darum „bitten“, feine Haut für eine weitere Nuf⸗ 
rüſtung zu Markte tragen zu dürfen. Dieſe Methode kenn⸗ 
zeichnet das Syſtem zur Genüge. 


Finanzdiktator Blum? 


Seit Jahren iſt noch keine der franzöſiſchen Regierungen aus 
den Sorgen um die finanziellen Nöte des Landes herausgekommen. 
Das Kabinett Blum iſt jetzt von ihnen ſo befallen worden. daß 
es zu außerordentlichen Maßnahmen greifen will, um die politis 
ſchen Gefahren, die ſich am Horizont abzeichnen, zu bannen. Man 
braucht neue Steuern und neue Kredite, um das Budget im Gleich⸗ 
gewicht zu halten, und man muß neue Mittel einſetzen können, 
um den Frank vor einem abermaligen Abgleiten zu ſchützen. Die 
Bank von Frankreich hat den Diskont von vier auf ſechs Prozent 
heraufgeſetzt. Das iſt ein Alarmſignal. Alle Bemühungen der 
Regierung Blum, Vertrauen für die Währung und den Staats⸗ 
kredit zu werben, ſind bisher vergeblich geweſen. 


Das frauzöſiſche Sparpublikum geht nicht mehr mit. 


Ob die banktechniſche Maßnahme der Diskonterhöhung genügen 
wird, um die Wirkungen des Vertrauensſchwundes auf den Frank⸗ 
kurs aufzuheben, bleibt zweifelhaft. 

Und wie ſoll in der Zeit einer derartigen Vertrauenskriſe der 
Staatshaushalt ausgeglichen werden? Die Regierung plant 
Steuererhöhungen, die etwa fünf Milliarden Frank erbringen 
ſollen, und will im übrigen den weiteren Fehlbetrag, der auf 15 
bis 20 Milliarden angegeben wird, zunächſt einmal durch kurz⸗ 
friſtige Kredite decken. Freiwillig wird der Geld⸗ und Kapital- 
markt ſie nicht hergeben und es wird beſonderer Maßnahmen be⸗ 
dürfen, um dieſe Kredite flüſſig machen zu können, die Blum 
haben muß, um überhaupt weiter wirtſchaften zu können. 


Es wirkt beinahe wie Ironie, daß das Volksfrontkabinett 
Blum, das ſich gewiſſermaßen als die reinſte Vertretung der weſt⸗ 
lichen Demokratie auffaßt, in dieſer verzweifelten Notlage nach 
diktatoriſchen Vollmachten und nach einer Ausſchaltung des Parla⸗ 
ments ruft, weil von ihm eine Zuſtimmung zu den geplanten 
finanzpolitiſchen Geſetzen nicht erwartet werden kann. Unter dem 
Vorſitz des Staatspräſidenten Lebrun hat ein Miniſterrat ſtatt⸗ 
gefunden, in dem beſchloſſen wurde, vom Parlament die Bevoll⸗ 
mächtigung der Regierung zu fordern, während einer beſtimmten 
Friſt im Wege von Notverordnungen alle diejeninen Maßnahmen 
zu ergreifen, die zur Wiederaufrichtung der öffentlichen Finanzen 
und zum Schutz von Währung und Staatskredit als notwendig 
angeſehen werden. 

Das iſt, praktiſch geſprochen, der 

Bankrott des demokratiſchen Syſtems in Frankreich. 


Es geht nicht mehr mit den parlamentariſchen Spielregeln. Leon 
Blum will diktatoriſch regieren. Ob die Kammer ihm die Mög⸗ 
lichkeit dazu gibt, iſt allerdings noch fraglich. Die Radikal⸗Sozialen 
haben ſchleunigſt Herrn Herriot nach Paris berufen, damit er die 
Demokratie rette. 
Syſtem zu den ſtärkſten Machtfaktoren in Frankreich gehören und 
die, wie bekannt, ſtark unter kommuniſtiſchem Einfluß ſtehen, haben 


Die Gewerkſchaften, die unter dem heutigen. 


| 


Ungemütliches Volksfrontparadies in Frankreich. 


ihren Widerſpruch bereits angemeldet. Ob ſie ſich durch das Gegen⸗ 
geſchenk einer Altersverſicherung der Arbeiter und der Einführung 
der Bankenkontrolle beſchwichtigen laſſen werden, bleibt abzu⸗ 
warten. Die Kommuniſten jedenfalls ſcheinen des trockenen Tons 
allmählich ſatt zu werden. Blum hat ſeine Schuldigkeit getan 
und man beſinnt ſich wieder auf andere, den Bolſchewiſten ver⸗ 
trautere Mittel. Eine Pariſer Zeitung meldet, die Komintern be⸗ 
abſichtige die linksradikalen Maſſen im Monat Juli während der 
Manöverübungen der Truppen, die in dieſer Zeit nicht voll ein⸗ 
ſatzbereit ſind, zu Gewaltmaßnahmen aufzuputſchen. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſoll ihre Arbeitsſtätten beſetzen, es ſoll ein Generalſtreik 
ausgerufen werden, der ſchließlich dann — ſo rechnen die Mos⸗ 
kauer Drahtzieher des franzöſiſchen Kommunismus — zum be⸗ 
waffneten Aufſtand führt. Auch für ihn ſind die Pläne bereits 
entworfen und zwei Moskauer Sendlinge find als Generalſtabs⸗ 
ſtrategen des Bürgerkriegs in Paris eingetroffen. 

Glaubt Herr Blum, alle dieſe Geſpenſter mit der verlangten 
Finanzdiktatur noch einmal bannen zu können? Es ſieht nicht 
ſo aus, als ob der linke Flügel ſeiner Volksfront ihm bei ſeinen 
neuſten Plänen Gefolgſchaft leiſten wird. Auf der rechten aber 
iſt man im höchſten Maße beunruhigt über 


die Abſichten der Banken⸗ und Kreditkontrolle, 


und die breiten Maſſen vernehmen mit Unmut, daß die Steuer⸗ 
pläne Blums den Tabakpreis um 20 Prozent, die Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahntarife um 15 Prozent erhöhen ſollen. Es wird ungemütlich 
im franzöſiſchen Volksfrontparadies. Und das gerade in einem 
Augenblick, in dem die Vorgänge beim roten bolſchewiſtiſchen 
Verbündeten im Oſten bei ſo vielen Franzoſen Zweifel an der 
politiſchen Weisheit ihrer Regierenden auslöſen. 


Steuerprivilegien für Gdingen. 


Der bevorzugte Liebling. 


Warſchau, 16. Juni. (PAT.) In der Zeit vom 12.—15. Juni 
führte der Unterſtaatsſekretär im Finanminiſterium, Swital⸗ 
ski, mit Wirtſchaftskreiſen des Hafens Gdingen Unterredungen 
über das Thema des neuen Geſetzes bezüglich der Steuererleichte⸗ 
rungen für Gdingen und den Seekreis. Der Staatsſekretär machte 
ſich mit den Wünſchen der intereſſierten Kreiſe vertraut und gab 
den Finanzbehörden die entſprechenden Anweiſungen, durch welche 
die Wünſche der Antragſteller Berückſichtigung fanden. 

Im Zuſammenhanga mit feinem Aufenthalt hatte der Staats⸗ 
ſekretär Unterredungen auch mit dem Regierungskommiſſar von 
Gdingen und kontrollierte dann die Finanzbehörden und die Be⸗ 
hörden an der Danzig⸗polniſchen Grenze in Dirſchau, Adlershorſt, 
Gdingen uſw. 
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Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Juni auf 5.9244 
Jloty feſtgeſetzt. . 


ns Zinsfa der Bank Polſti beträgt 5°, der Lombard ⸗ 
2 


ſatz 

Warſchauer Börſe vom 16. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,25, 89,43 — 89 07, — — Berlin —,—, 212,51 
— 211,67, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 


100, a „ 

Spanien ——. —— - —.—, Holland 290.65, 251,37 — 289,98, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenbagen —,—, 116,79 — 116,21, 
London 26,10, 26,17 — 26,03, Newyork 5,28 ¼, 5,29%, — 68,28 ½. 
Oslo ——, 131,43 — 130,77. Paris 23,53, 23,59 — 23,47, Prag 18,40, 
18,45 — 18,35, Riga —, Sofia — Stockholm 134,60, 134,93 — 134,27, 
Schweiz 121,15, 121,45 — 120.85, Helſingfors ——, 11,58 — 11,52, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27.78. 


Serlin, 16. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,498—2,502, 
London 12,33 — 12,36, Holland 137.26 137,54. Norwegen 61.96 bis 
62,08, Schweden 63,57—63,69, Belgien 42,14—42,22, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 11,115—11,135, Schweiz 57.1757, 29, Prag 8,671 bis 
8.689, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.10—47.20. Waridau ——. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 Zl., dto. kleine Scheine 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 26,01 31. 
100 Schweizer Frank 120,65 ZH. 100 franaöftiche rant 
23,45 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 129,50 bez in Silber 
141.00 Er in Gold feſt —— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 Zt., 
100 tſchech. Kronen 17,80 31. 100 öſterreich. Schillinge 98.00 It., 
S Gulden 289,65 Zt., belgiſch Belgas 89,00 Zt, ital. Lire 


Effekten börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 16. Juni. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe en Poſten ; ; . 58.00 G. 
1 leinere Poſten . 2.25 G. 
4% Prämten⸗Dollar⸗Anleihe (S. II.. 
4½ % Obligationen der Stadt Poſen 197 45.00 G. 


4½/ Obligationen der Stadt Poſen 1929 . 3 
5 7 5 andbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Pofen — 


5%, ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.34.) 
4½% umagelt. Zlotypfandbriefe d. Pol. Landſchaft l. Gold 52.00 G. 
4½ % Zioty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 51.25 G. 

4½ Ronvert.-Bfandbriefe der Poſener Landſchaft . . 44.50 G. 
Bank Fünsemetde en Dini)! 8 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1938 101.00 B. 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. 80 31. )))) — 94 
L e , werte Are 
Luban⸗Wronki (Ic% / „ZF̃ . 3 
Cukrownia Kruſzw ia KH610.00 G. 


Tendenz: feſt. A 


Warſchauer Effelten-Börfe vom 16. Juni. 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: JIproz. Prämien- Inveſt.⸗Anleihe 
l. Em. 63,50, 3 proz. Prämien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe II. Em. Serie —, 
dorogentige Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 39,00—39.10, 7proz. 
Stablliſterungs⸗Anleihe 1927 370,00. 4 proz. Konſolidierungs - 
Anleihe 1936 53.00 —52,50, 5prozentige Staatl. Konvert.⸗Anleihe 
dbr. der Staatl. Bank Rolny 83.25, 8 proz. 


1924 — n je Pfan 
Pfandbriefe er Staatl. Bank Rolny 94, . L. Z. der Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 


wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
1. Em. 94, 5½½ proz. Pfandbriefe der Se e J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der 5 tsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswiriſchaftsbank I. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IIIN. Em. 81, 
8proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſk. — 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polſk. —, 4½ proz. L. 3. Tow. . Siem, der Stadt 
Warſchau Serie V 54.25, 5 pros. 8.8. Tow. Kr. d. Stadt Warſchau 
—, Sproz. L. Z. T. Kred. der Stadt Warſchau 1933 57,50—57.00— 57,25, 
Lien L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1993 — 6proz. Konv.⸗ 
Anleihe d. Stadt Warſchau 1928 —. 


Produktenmarkt. 


e en 16. Juni. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 32,00-32,50, Sammelweizen 
31,50—32,00, Roggen 27.25— 27,50, Roggen Il 27,00 —27,25, Einheits 
hafer 26,50—27,00, Sammelhafer 2600.—26.5 „ Braugerite —.—, 
Mahigerſte 25,25.—35,75, Grützgerſte 24,00—24,50, Speiſefelderbſen 23,00 
bis 24,00, Vittorigerbſen 26,00 — 28,00, Wicken 22.50 — 23,50. Peluſchken 
20,50 — 21,50. 75 Seradella 23.50 — 24 50, bl. Lupinen 16,75—17,25, 
gelbe Lupinen 17,00—17,50, Winterraps ——, Winterrübſen 
— Sommerrübſen —.—. Leinſamen —.—, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110—125, Rotklee ohne Flachsſeide bis 
97 / ger. 140-150, roh. Weißklee 95—105, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97° gereinigt 120—135, blauer Mohn 72.00 — 74.00, Weizenmeh 
10-65% 44.00 44.50, II 65-70% 35.00 — 36.00, II A 65.75% 33,50 
bis 34,50, III 70-75% 31.25 —32,25, Nachmehl 0-95 % —.—. Futter⸗ 
mehl 23,75—24.75. Roggenmehl | 90-70% 33 25—33.50, Roggen⸗ 
mehl o-82% 31.752,00, Roggen⸗Nachmehl 0-95 ¼% 27.75— 28,00, grobe 
Weizenkleie 17.00— 17,50, mittelgrob 16.00 — 16,50, fein 16,00 — 16.50, 
Rogaentlete 18.50 —19 00, Leintuchen 20,75— 21,25, Rapskuchen 16,50 
bis 17,00. Sonnenblumenkuchen ——, Soja⸗Schrot —.— Gpeile- 
kartoffeln —— 

Umſätze 1389 to, davon 307 t0 Roggen. Tendenz: beſtändig. 

Bemerkung: en Erbſen, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſind die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen Produkte ohne. 


Amtliche Notierungen der W l Getreidebörſe 
vom 17. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) guläifg 3°. Unzeinigtet Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) guleſlig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(661-667 8/1, (112. 113,1 h)aulällig 1°, Unreinigteit, Gerſte 643-649 ell. 
(108,9-109,9 l. h.) api, 1 Unre 2 98 Gerſte 620,5- 626,5 g/l. 

0 


(105, 1-106 f. h.) zuläſſig nreinigle 
Transaltionspreiie: 

Roggen — to —.— elbe Zupinen — to —— 
Roggen — to —.— Peluſchten — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 681-667 g/.—to —— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to —— Speiſekart. — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — to —.— Sonnen- 

Hafer — to -— blumenkuchen — to —— 


Richtpreiſe: 


Roggen Berigeriten rütze . 47.00-48.00 
Standarbiw 29.80 30.00 | blauer nn 
Br ara Senf . 82.0084. 00 
d) Gerſte 661-667 g/l. 24.00—24.25 —.— 


Leinſamen 


e) „ 643.660 8/. 23.00-23.25 | Veluichten . .. 22.50—23.50 
d) „ 620.5-626,5 8/1. 22.25—22.50 Erd .22%235.00-26.00 
Safer 3 23.50 — 24.00 | Gerabella . . . —.— 

oggenmehl 0-82. 31.50—33.00 Selberbien 3 „22.00-23.00 


10-70%. m. Sack 33.00 — 84.70 iktoriaerbſen 2 

10 0-65 % 37.00-37.50 n REN 

(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) laue Lupinen j 

„ elbe Lupinen 14.50 15.00 

We Abe), ig 46.50 >= . enthülſt 

ort f. Danzig 46.50 — 47. eißklee, ger. 

k 1 0-65%, 43.00-45.00 | Rotklee, unger. . . 
II 65-70%, 32.50—33.50 | Rotklee 97°. ger. 

IA 65-757), 30.00—81.00 


% Speſſekartofſeln Pom. 9.00—9.50 
f 70.78¾ 26.50-27.50 


Speiſekartoffeln (Netze) —.— 


Weizenſchrot⸗ Sofjaſchroet . . . 22.50-23.00 
nachmehl 0-95 / 36.50-37.00 Leinkuchen. 22.0022 50 
Roggenkleie. .18.25—18.50 | Raps kuchen. 18.00 —18.50 
Meizentleie, fein. . 16.75—17.00 Sonnenblumenkuch. 
Meizentleie, mittelg. 16.75—17.00 42-45° 23.00-24.00 


245% . N 25 
Trockenſchnitzte —.— 


Meizentiete, grob . 17.00-17.25 
genſtroh, gepr. 


Geritentleie . . . 17.25—17.50 
Gerſtengrütze fein . 35.00-36.00 | Nekeheu, loſe. . . 6.757,25 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00-36.00 | Neteheu, gepreßt 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen und Roggenmehl ftetig, 


Weizen, Hafer und Weizenmehl ſtetiger, Gerſte ruhig. Trans» 
aktionen zu anderen Bedingungen: i 
Roggen 155 to] Speiſekartoff. 50 to] Hafer — 00 
Weizen 140 to Fabriktartoff. — to eluſchten “to 
Gin e — to aattartoffeln — 10 eu gepreßt — (0 
a) Einheitsgerſte 88 to Kartoffelflock. — to onnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ to] blauer Mohn — to terne — to 
e Sammel- to Mais kleie — to blaue Lupinen 30 0 
Roggenmehl 81t0 | Geritentleie 15 fo gelbe Lupinen — 10 
Weizenme 122 to Seradella — to] Rübien — to 
Bilioriaerbien — to Leinkuchen — to] Wicken — 0 
1 5 er⸗Erbſen — to | Rapstu — to] Gemenge — to 
rbſen — to Trockenſchnitzel — to | Leinſamen 0 
eee 30 to Heu gepr. —to | Pferdebohnen — to 
Weizenkleie — to RNoggenſtroh 60 to ] Soyaſchrot to 


Geſamtangebot 785 to. 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe vom 
16. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 29.50 —29.75 | Notklee. ch... 2 um 
Roggen, . 25.00—25.25 Schwedenkle . —.— 
Braugerſte . —.— Gelbklee, enthülſt _ .— 
Gerfle 667-676 F/. . 23.75—24.00 | Enal. Raygras . 60.00 — 79.00 
Gerſte 630-640 g/l. . 22.50—22.75 Senf . 31.00 —88.00 
afer ee . 33.75-24.00 Pie 21.50 —24.00 
oggenme a gererbſen —.— 
” 91.70% 32.50 Klee gelb, o. Schalen 65.00 — 75.00 
u 0-82 / 30.50 Pelu hien . . . 23.00 — 25.00 
Roggennachmehl E Sommerwicken „ 23.00 — 25.00 
„ 90-95% 28.00 Weizenſtroh, loſe . 2.002,25 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr.. 2.50—2.75 
„ 10-65 42.50 Noggenſtroh, vie . 2.20— 2.45 
„ 1165-70%, 239.50 —31.50 Roggenſtroh, gepr. 2.95—3.20 
„ I 65-70% 28.00 — 29.00 as die. 2.40—2.65 
„ IIIA 70-75% 24.00— 25.00 aferſtroh, gepreßt 2.90—3.15 
Roggenkleie . 138.50 erſtenſtroh. loſe . 2.10 —2.35 
Wefzenkleſe, mittelg. 16.25—16.50 | Geritenitroh, gepr. 2.602. 
Weizenkleie (grob). 17.50 — 17.75 eu, loſe. 4.60 —5.10 
Gerſtenkleie 16.25 17.25 eu. e e . 5.25—5.75 
Winterranss — etzeheu. loſe. . . 5.70-6.20 
ee 5.0 ee Netzeheu. gepreßt . 6.70—7.20 
blauer Mohn. —.— Leintuchen 22.00—22.25 
ge Lupinen . .1575—16.50.| Rapstuhen . . . 18.50—18.75 
laue Lupinen . 15.50-19.00 Sonnenblumen 50 


Ne 
RSG: veilefartoffen. . —.— 
Rotklee 95.97 / ger. —.— Soyalhrot. . . 23.50 —24.50 

Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 1268,3 to, davon 365 to 
Roggen, 176 to Weizen, 2 to Gerſte, 10 to Hafer. 


Seradella . . 22.00 — 25.00 
Weißklee 


